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christliche enkmäler Roms haben den etzten
‚Jahren e1n allygemeınes Interesse be1 den Freunden der
(Geschichte und der Kunst ıE Anspruch SeENOMMEN, wW1e die
Thüre der alten Basılıca VON Sabına auf dem Aventin.
Nachdem Kondakoff, Ga (rarruccl, Dobbert, Berthıer und andere

.
va : über dieselbe geschrıeben haben, lıegt wıederum e1INe Reıihe

3 s
VO  5 kleineren Arbeıten VOT Sıe schlıessen sıch durchgän-
zl dıe Monographie von Berthier oder nehmen
derselben Stellung (1)

Kn
.(1) Berthier, 1D porte de Saıiınte Sabıne KRome. Etude -

cheoloz1que Frı bourg (DU1SSE), Universıte, 1892 PP S0 Peralte,
IL,’archeologx1ie chretienne (Bıblıoth de l’ense1gnement des beaux-arts) A AParıs, Quantın 1599 Pag 3230-336 Bertram, Dıe 'T ’hüren VO  S
US2 Sabına Kom, das Vorbild der Bernwards Thüren Dom
Hıldesheim Freiburg (Schweiz), Unıyersıität 1599 Ehrhar:

P Die altchrıstliıche Prachtthüre der Basılıka St. Sabına Kom;
Katholik  7  z (1892), 444 538 (ivilta cattolıca 1592, 1

Kritikder Berthier’schen Schrift, VO  - ILLE He-
freundeten Fachmanne, welche Garruceı ToegoN Berthier 617folgreich

Schutz nımm“t V ol Römische Quartalschrift (1893), 1092 und
Analecta Bollandiana 1- (1594), S Forrer und Müller,
Kreuz un KreuzıÄeune Chrısti A ıhrer Kunstentwıckelune Strass-
burg, 1594 handelt Müller iüber dıe Kreuzigungsscene der ' ’hüre
VOoONn Sabına. Wır werden der nachfolgenden Abhandlung dıe bald
VO  } dem e1nen bald VOo1L dem andern Verfasser vYezeıchneten Theıle
des Buches der KRegel unter den betreffenden Namen anführen

Sirzyqgowski, Das Berlıner Mosesrelief und dıe T’hüren VO  5 Sa-w  Sa  W bına kKom T lahrbuch der kön1iezl. preussıschen Kunstsammlun-
e C (1595), 65-

Röm. Quart, 1891
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Be1 allen diesenErörterungen wurde das Resultatals

feststehend anerkannt, dass die mıt den bewunderten Schnitz-
erelen gyeschmückte 'Thüre entweder bıs Z sechsten Jahr-

A hundert oder wesentlichen bıs Zzum Ursprunge der
Basılica, das heisst hıs ZULT ersten Hälfte des ünften Jahr-
hunderts zurückgehe. Der ZTrossartıge Bildercyklus, den die
T *hüre darbıietet ıst das umfassendste und zugleich bester-

\  Anhaltene Sculpturmonument welches 19885 das altchristliche
©  &” Rom zurückgelassen nat Diıie 'Thüre 1st die alteste Holzthüre

P  Pa
dieser xattung. dıe WITLr überhaupt kennen und manche ıhrer
Sculpturen 2AUS der heiligen Geschichte hahen och den

An  e  i besonderen W erth 4asSs ıhre Darstellungen den ersten.
Typen der betretfenden bıblıschen (xegenstände gehören,
WEeNN S16 nıcht oradezu als dıe altesten Versuche nNner künst-

"lerıschen Behandlung derselben dastehen.
Eın Versuch der letzteren Art ist die auıt der Thüre

befindliche Scene der Kreuzigung, welche den Heıland ZW1-

schen den Schächern Holze der Schmach Z  a Da keiıne
CINZISE der uns erhaltenen Kreuzıgungsscenen, S@1 auf
Gemälden oder Mosaiken Se1 eSs WNVerken der Plastik

Z Alter VOTLr JCh6 Kreuzigung VO  5 Sabina zurückreıicht
Er

r  Dr lohnt 65 sıch, das ıld ach allen seiınen Eınzelheiten ken-
Nnen lernen.

Ks ıst nıcht ZU 1e1 behauptet, 16 ©, asSs die
bısherıgen Angaben ber das ıld nıcht genügend siınd

NMan nehme dıe oben cıtırten Schrıften durch und INa wırd
sıch überzeugen, W1Iie Vagoe, J& wıdersprechend dıe Aussagen
un dıe Urtheile ber die Details der Kreuzıigungsscene

Jlauten. Man 11U55 aber mehr e1Ne endlıche Sıcher-
heit den Angaben wünschen, als diıeses Bıld beı den
Theorien ber Kreuz und Kreuzıgung 111 der unst, W16

S1e neuestens wıeder 111 dem Werke VOoNn Forrer und
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Kreuzscenen auf 'Thüre Sabına.
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Müller entwıckelt wurden, naturgemäss mıiıt ı erster
Linie herangezogen wırd.

Das Mangelhafte der bısherigen Studien ber den Oru-
23 C1IHxXuUS VON Sabına YTklärt und entschuldigt sıch durch

den Umstand dass e5$5 keiıne genügenden Abbıldungen des-
selben gab Dıie phototypische Wiıedergabe be1 Berthıier,
Se1ite 23 VO  5 den früheren nıcht reden, 1St U kleın UunN!

N  W undeutlich och 1e1 WONH1geEr lassen dıie mMınut1ösen
und Z 'Cheıle unriıchtigen Abbildungen, M1% denen sıch
Horrer un Müller (Taf 13), auch Perate (S 434), ohne
Zweifel (D SCZWUNZgEN begnügten dıe Scene W1e6e S16 1S%
erkennen. Dıe beste Keproduction W3r och dıiejenıge
Von Garruce1 aut der an 4.99 se1liner Storia dell’arte (tom

Als Folge der Schäden; welche dıe Kınfassung der
Thüre be1 der Pulverexplosion \C) 03 Aprıl 1591 erlıtten,
611e Ausbesserung derselben un eliINe Reinigung der en

Bılder erfolgte, hatte TO Gelegenheit 611e Photographie der
— Kreuzigung, anderen Tafel, deren Gegenstand
-dıe Verherrlichung Chrısti und des TeUzZEeSs ist erhalten n

uIm Freien e1m besten Lıichte gyemacht gelangen dıe Auft-
nahmen ZUT, während dıe Bılder auf der 'Thüre gelbst un

C”12 der geschlossenen Vorhalle rüher un Jetzt wıeder 61-

ne  5 ungünstıgen Standort ZUTLF Aufnahme Uun!' auch
. Beobachtung darbieten.

Die beıden Photographien werden au der dieser ADbD=
handlungz beigegebenen 'T’afel publiecirt Ich begleite
dieselben 1er m1T sachlıchen KErläuterungen und zıehe auch
dıe anderen Kreuze, dıe auf der Thüre vorkommen, ZU.  —

Betrachtung Hierbei enthalte I® mich des prıncıplellen
Kıngehens auf Fragen, W1e S1e betreffs der Geschichte der
Kreuzigung, ZU Beıspliel dem Werke VO  5 Korrer und
Müller, angeregt wurden.
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Am Schlusse werden eınıgeallgemeinere Ausführungen
L  w A über den harakterundUrsprung, über den Inhalt und

CUdıie anfängliche Vertheilung der Scenen des YyahzZeh Werkes
folgen. Ar

Die nachstehende Tafel führt die gegenwärtıge Ordnung
der Bılder Ol Dıe Bılder Q- < sınd Jetzt nıcht mehr VOTL-
handen.

Frau nhetung VerklärungKreuzigung Ta der Magier Christi
. ü

, ı IM 4, A

Verherr-E W under W ıuınder Himmelfahrt
Christi des Moses Ch:;  t1 lichung Chri-

st1ı ınd des
Kreuzes,

K %ı

12,.
Der Aufer. Der Aufer- Verläugnung Habacue

2 standene standene Petr:3
Frauen UnDA gern

A

w Rothes Meer.
Berufung Zacharıas Schlangen- Aufnahme
des Moses Tempel wunder des Elias

V erurtheilung Christu X

Christi vo Caiphas
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«Fe Aö Kreuzscenen autf TThüre Sabına O

SDer Gekreuzigte zwischen den Schächern

Dıieses Relief gehört die Reıhe der kleineren Tafeln,
welche dıe ' ’hüre schmücken, un! hat gegeNnwärtıg Se1NeN

Platz be1 a 1sSO der obersten cke ZU lınken Seite
des Beschauers. Wahrscheinlich hat © WI®e die meısten

andern Reliefs, den ursprünglıchen Platz gewechselt. Dı1ie

e Kreuzigung un Ohrıstus VOTLT Caıphas können
nıcht VO  5 Anfang diıeser W eıse, fast VO  5 nde

.3der /Thüre bıs ZU andern, getrenn SOWESCH SEeC1IN.

Das ıld m1sst der 11LNeNN Fläche, 2sSs heısst den
vertical sıch erhebenden and abgerechnet, ‚23X,
Die Photographie aut "T’afel zelgt dasselbe fast
er halben Grösse. Ag

w
Den Zustand des Reliıefs betreffend konnte 1C ÖOr1-

Dr  er gınal keine Spur von späteren Ueberarbeitung oder
VO Krgänzung einzelner Theile wahrnehmen. Die bezüg- 74

lıchen Angaben beı den utoren scheınen TE N1C OSS
Hınsıcht autf dieses sondern auch aut fast alle anderen Bılder
auıf unbegründeter Voraussetzung beruhen. Dıe Sculptu-
TenNn siınd durchweg 1NGaCt, WI1I®O S 16 VOorT mehr a IS vierzehn-

hundert Jahren AUS der Werkstätte hervorgingen: für Rom
miıt Sseınen wechselvollen eschıcken sıcher 8116 Zanz 611l-

zZ1ge T’hatsache, dıe 1Ur erklärlıch ıst, durch dıe frühzeıtige
Anlage geschlossenen Porticus VOTL dıeser ' ’hüre un f

dıe Oeffnung der süuüdlıchen Seitenthüre für das olk OSS
ar Z —_-Srneinzelne hervorspringende 'T’heı1ıle des Kreuzıgungsbildes

(und mehrerer anderen Bılder) S1Nd. durch tortgesetzte Be-
rührung etwas abgeschlissen dıe Nasen der Tel Gekreu-

n  „—„
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zıgten sınd ı unschöner Weise geplättet, un 6S ist schon
desshalb die Vermuthung xestattet, 1e ] Verifolg bestätigt

g werden WIırd, asSs dıe Scene ıhren Platz einstmals unten
Aa

ander Thüre hatte, wenıgstens durch Jange Za
Man haft VO  5 störenden Firnissbekleidung ber

den sämmtlıchen "’afeln gesprochen. ber diese Bekleidung
War weder früher och 1S%t S16 ]Jetz störend Der Firnıss
entstellt dıe Linien nıcht Diıe Mängel der Liıniıenbewe-
N  un auf der Kreuziıgungsscene sınd dem Bılde selbst

S16 rühren VO  5 keinen Umständen her.
Eın Blıck aut dıe Photographie zZe1& VOTL allem,

W16 grundlos dıe ehemals VOL Garrucel, vorgetragene Be-
hauptung WAar, asSs auf unserTreTr Seene nıcht eliNe reale

WL Kreuzigung Christıi dargestellt SEIL, sondern, entsprechend
der bekannten Abneigung der ersten chrıstlichen Jahrhun-
derte die bıldlıche Darstellung des eılandes
Kreuze, 1U e1Ne Andeutung des ÖOpfers autf Golgotha, 6116

F
Selbstdarbringung des Gottmenschen Gestalt TAan-
ten, ohne dıe DTaUSam und verdemüthıgende Wırklıiıchkeit
der Annagelung AanNıs Kreuz Neın, das 1ıld 1st, e1lnNe wahre
Kreuz1igung, un dieselbe ist; fast mıt ZU DTOSSECEHN Rea-
lısmus dargestellt.

Der unbekannte Meıster der Thüre, oder besser gyesazt
dıe unbekannten Meıster anden für dıe Mehrzahl der

DA

deren h1ıstorıschen Dcenen, dıe S16 darstellten, bereıts
vı

der chrıstlıchen K der iıhnen vorausgehenden Kpoche
vorhandene nd ausgebildete ypen Kür dıe Marter VO  S

Golgotha yab e>5 keınen solchen Typus War erst 711

schaffen Wır haben a,1S0 111 Biılde den hochinte-
TesSssanten Versuch den Typus der hıstorıschen Kreuzıgung
herzustellen, VOTL UuNns, Versuch der freılich betracht
des damals bereıts begonnenen Niederganges der Kunstübung
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OUZSC  enen autf A Thüre Sabına

%a Z Rom unvollkommen ausfallen musste. Das Kreu-
zigungsbild sticht ach Anlage und Entwurf unvortheilhaft

.auch andere Scenen der 'T’hüre 3D ınsbesondere g_
gen JENH6, dıe ach der Tradition älterer Zie1t wıederholt siınd.

Im Hıntergrunde deutet das ıld dıe Stadt Jerusalem
v*

Ar“
z dargestellt durch aueri1 mı1t TrTel bescheıdenen (G1e-

beln, dıe sıch auf (statt auf vıer) Stützen oder Pfeiler
aulegen. Dıe Kreuzigung Aindet also, WI1Ie dıe Geschichte
miıttheılt, VOTLT den Mauern Sa es ist der erste historische

Zug des Reliefs. Dıe Mauern:-: sınd durch viereckige Qua- A

dern überall gyleichmäss1ig, selbst den G(Gebeln und ZW1- z
schen denselben, gekennzeıchnet. Nur der (+1ebel ZU linken

© _-

des Beschauers hat e1n Fenster. An demJjen1ıgen ZU rechten,
er kleiner ausgefallen ıst sollte, W1e e$sS$ scheıint ebenfalls e1N

Fenster gemacht werden, aber das olz 11NUSS abgesprungen
Se1InN auf der t1eferen, etwas gylatteren Stelle sSind aufs STa-
dewohl Quaderlınıen S6202 CN.,

Der KErlöser 1sS% lebend und m1t offenen Augen darge-
stellt ebensö dıe beıden Schächer. 1le dre1 Personen haben
das Gesıicht etwas ach der lınken Se1te des Bıldes Or
wendet Dıiıe Schächer sınd Jugendlıch fast Kınder, und A  RE
unterscheıden sıch nıcht VO  5 einander Ausdruck un
Haltung Es 1T nıcht anzunehmen, 2asSSs der Künstler den
verschıedenen Charakter des reuU1SecN und des verstockten

Schächers ırgendwie habe andeuten wollen; iıch 7annn auch
/ ;

%'\ nıcht der Stellung OChrıist1 dıe esondere Bezıehung ZU

‚ guten Schächer iinden, dıe InNan darın ausgedrückt fand a
Sämmtliche Tel Personen sınd ferner nackt und 1Ur

die Lenden M1 Nner Bınde bekleidet dıe
etwas herabhängt (subligaculum oder sublıgar). .

Sowohl be1 dem Heılande als be1 den andern (+ekreu-
zıgten sıeht 1a  5 den Händen deutlich die Nägel selbst,
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aGrısarz  “  E  S  A T‚gnicht bloss eine « Spur » der Nägel (1) Anders verhält es

pusıch bei den Füssen, dıe be1 allen nebeneinander stehen. cDa sind keine ägel, atuch keine Spuren von ıhnen oder -
den gewahren. Die Küsse sınd auch nıcht angebunden,

b C  €sondern stehen frel. Das zeigt dıe Photographıie. Damıt
aber gegenüber der Oan Annahme VO  5 Nägeln I den
Füssen, dıe auch Berthier vertrıtt, Sar eın Zweifel übrıg
bleıbe, habe 1C VOTLT bschluss diıeser Abhandlung noch-
mals das Original unter Benützung elner Lie1i1ter verglıchen,

P und constatırt, SOW1@ durch andere constatıren lassen, asSs
an

ın den FKüssen dıe Nägel wırklıch nıcht vorhanden sınd.
Die Hüsse Christi, w1e auch dıe der Schächer, stehen aut

* einem C:  9 auch aut der Abbildung erscheinenden Vor-
SPrunS® (Pflock oder Brett), welcher nichts anderes, als das
be1 der Strafe der Kreuzıgung üblıche Suppedaneum se1ın
a.n1i . Ich sehe nıcht, Was Berthier verhındert hat, das Sup- X
pedaneum anzunehmen. Be1 Garruccı erscheint es ebenfalls Raurıt dem Bılde übergangen, un ıst darum sehr ent-

schuldbar, wenn Schönermark 1ın se1inen beachtenswerthen
Ausführungen iüber den symbolıischen harakter des Tritt- .

ibrettes 1n der späteren unst, der hıstorıschen Darstellung
von Sabina das Trittbrett gänzlıch abspricht (2)

Dıe Darstellung des TEeUzZES verdient besondere Auf-
merksamkeıt. Berthier betont mıt Kecht, ass wen1ıgstens

pden en  n sichtbarl sel; aber se1nNe kleine Abbildungz

(1) In &X Kreuz und Kreuzigung D 15 heısst X< Man bemerkt
ın ıhren Händen die Spur der Nägel, ber keineswegs die Nägel
selbst, w1e Perate ausdrücklich sagt Y Aber Perate S. 534 schreıbt :
«On aperco1t leurs maıns la Lrace des clous, Sınon les clous me-
M6eS; leurs pıeds sont pas perces 1, V’on distinzue poınt de
CYrO1X . P a(2) Zeitschrift für chrıstliche Kunst (1890), 125

A
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Kreuzscenen auf d Thüre Sabına
lässt denjenıgen, welcher Aufklärung sucht u allzusehr
ohne Resultat Das Kreuz des KErlösers 1sSt, auf unNnserer

Scene ehbenso W1e dıe Kreuze der Schächer, nıt eigenthüm-
lıcher ekonomıe dargestellt Der Künstler begnügte sıch
dıe Balken 0OSSsS den KExtremıitäten der Personen her
vortreten Z Jassen, und da, sehen dıe Einden der TEeUzZE
W16 gesonderte Täfelchen AauUuS dıe unterlegt sınd ıe Z an-
76  S Balken Ma sıch offenbar denken, aber S16 6 X1- x
stiıren nıcht S1e kommen der bezeichneten

081
hanglosen e1Se ALVorscheıiıne zunächst; unter den Händen
aller, dann zwıschen den Füssen aller a 1& uppedaneum,
ferner hber den äuptern der Seitenhguren, nıcht aber
über dem Haupte Christı ber och mehr Oekonomie! Das
Holzstück unter der lIinken and Chrıst1 1e& unmıttelbar
aut der Querlınıe des archıtektonischen Ornamentes autf

P Daohne freilich m1t demselben zusammenzufallen un ebenso
scheint veErmMOZ©O derselben Sparsamkeıit ıe Iınke Hand
des gyuten Schächers au dıe verticale ILuınıe des Ornamentes ON

R  A angenagelt obwohl auch dıese and ıhr Täfelchen besıtzt
Man kann nıcht, ırgend e1nNe höhere künstlerische üCcCk-
sıcht oder mystischen Gedanken als Ursache dieser 7

Oekonomie annehmen, gleich als ob der Urheber des Bıldes,
e1nNnem ZEWI1ISSCHN AÄAnschluss dıe äiltere Ueberlieferung,

das Kreuz habe schonend verdecken wollen e$S scheınt vıel-
mehr 1Ur 61116 nvollkommenheıt der Arbeit vorzulıegen,
611 Mangel technıschem Vermögen, dıe eue Scene
der gebührenden W eıse durchzuführen es ıst; zugleıch
Flüchtigkeıt be1l der Herstellung, WIie auch andere Spu-
ren auf diesem un sonstigen Bıldern der '”’hüre auf 61116

ZEW1ISSC Eılfertigkeit hinweisen.
Man begreıft W16 611e derartıge abgekürzte Darstellung

br
des Kreuzes dıe früheren fehlgehenden Beurtheilungen des

“
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Bıldes hervorrief Nur 1st dıe ältere Ansıcht erkl1
renN, asSSs die Jünglinge Feauerofen der Gegenstand des
Bıldes SEICH, D auch dıe nNneuere Annahme, Chrıistus
strecke ireı dıe AÄArme AUS, der Gestalt der UOranten, ohne

\awahre Kreuzigung.
Die Aehnlichkeit der Haltung Christi m1t derjenıgen

der altchrıstlıchen Oranten wırd übrıgens mıt Recht her-
vorgehoben. Ktwas Symbolisches 1S% jedoch nıcht darın
erblicken, WeLN 11a nıcht etwa, auch den unbussfertigen
Schächer Z wahren Oranten machen wıll Ich möchte
darauf hınweılsen, asSs die bloss ausserliche Aehnlichkeit
der Te)l Gekreuzıigten 21 dreı Oranten durch dıe mate-
rıelle Nachahmung der überlıeferten Kunstform entstan-
den 1s% Dıese Annahme wırd leichter, wenn ı2l

bedenkt asSSs ach der Idee des Künstlers die Gekreuzigten N
nıcht; ängender, sondern stehender Lage erscheinen
sollten. Ihre Füsse tUtzen sıch au das Suppedaneum Der

% Künstler wollte 61nNne ırgend WI1O freıe Haltung des Le1bes,
.  6 der VO  5 den Beıiınen getragen wiırd, ausdrückern. So orT1ff

einfach ZU dem Modell der Betenden, das ıhm auf hundert
(+2mälden und Sculpturen vorlag, und machte aUus sSe1nen

Fıguren Tel mM1t den Händen angenagelte Oranten.
Es wurde VonNn Andern gesagt dıe Tel (rekreuzıgten

'x ständen aut dem Boden, un selhst UunseTrTe Photographıe
zönnte diıeses gylauben machen. ber abgesehen auch Von

dem Suppedaneum, welches dieser V oraussetzung über-
Nüssıg WaLC, 1st der ' ’hat ELln Boden nıcht U erkennen,
sondern unter dem Suppedaneum un den Füssen zıieht sıch
sofort dıe Lıinıe des Leistens hın, der d1e culptur umg1bt.
Suppedaneum un Füsse a ls ber den Boden
hoben gedacht werden. Nur die Beschränkheıt des Platzes
m1t dıesen STOSSCH Fıguren erlaubte nıcht die TeEUZe e1-

'
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J  S +Kreuzscenen auf Thüre xvexs Sabina.

höht darzustellen. Wıe UNSs die öhe der TeEUZEe
vorstellen HMLUSSCH, ist nıcht AUS diesem Relıief aber 8A  w ermassen AUuS der unten erwähnenden Kreuzfigur auf
der Schulter S1mons VO  S Cyrene Z schlıessen

Der besagte Leıisten bildet auf den Helıefs der 'Thüre
überall eln un dasselbe Stück M1 den Scenen. An Ver-

schıedenen Stellen sınd die Leıisten schadhaft W16 ennn
SI! der 'T’afel M1 der Kreuzigung das obere Querstück des-
selben ergänzt 1s%t Eınen Zzwelten und schöneren Rahmen
bıldet dıe reich ornamentırte Eıinfassung, welche alle
"’afeln eiıNngesetzt sınd un VO  s Anfang e1INYesSEtZTt
9 ass S1e herausgenommen werden können

och 65 sınd och bezug au dıe Darstellung des
Gekreuzigten CIN196 Bemerkungen IM machen

VUeber dem Haupte Chrıst1 erscheınt das nde des
A TeUzZes nıcht un ZAWar des G1ebels Hınter-

gyrunde kann nıcht gezwelfelt werden, dass dem Künstler
6E1NnNe ISSa vorschwebte, W1e auch das an geführte
Kreuz des Sımon VO  m Cyrene e1lNe 2M MISSA ıst Eınen
Kreuzestitel gewahrt I1a ebenfalls N1C

Das aup des Heılandes st; nıcht VOIN Nımbus
geben Der Gesichtsausdruck 1S% eher altlıch Chrıstus räg
art un langes Haupthaar, während dıe Schächer unbär-
L1& sınd un kurzes Haar besıtzen. Wunden sınd auf dem
Leibe Christi und der Seltenhguren nıcht Z U sehen. Da-

machen sıch dıe Rınge, welche das Messer des Ar-
beıters aurtr den Gestalten übrıg l1ess unangenehm kenntlich

Den KRang Kunstwerkes annn 102  Z dieser Kreu-
ZISUNSSSCEHN nıcht zusprechen. Von outer Modellırung der
Figuren ıst keıne ede Um RDE das Auffälligste Z UL NEeENNEN.

dıie Beıine sınd be1 allen rel Personen hoch die TUS
lıegt wen1&stens be1ı Christus Z t1ıef dıe Köpfe sınd

Yr
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MasSiV, die Stellung der Füsse auf dem Suppedaneum 1S
unbeholfen ausgedrückt; auch die Gesichter scheinen VO  5

Anfang an undeıissıg ausgearbeitet un: S10 werden von
vielen Köpfen, auch auf den kleinen Tafeln, &. Schönheıit
der Ausführung übertroffen. Ziu den Mängeln ıst jedoch Na-
türlıch nıcht das Missverhältnıss zWwWıschen der Grösse der

ba

Christusfhigur und der Schächergestalten rechnen. Denn
durch dıe YröÖsseren Proportionen der Person ın der Mıtte
sollte, wıe riıchtig hervorgehoben wurde, YEMÜASS der tradı-

tiopellen Kunstgewohnheit dıe besondere Würde dieser Per-
SO  S ausgedrückt werden.

I1L

Die Kreuzigungscene VOIl ®abına
eın SaNZ vereinzelter Typus.

Vergleicht INa. obıge Kreuzigung mı1t den wenıgen 21 -
Pderen Darstellungen dieser Scene, dıe AaUuS dem unfiten un

sechsten Jahrhundert erhalten sınd, springt bald ın dıe
ugen, asSs der Typus der Sabınathüre auf keiner dersel-
ben wıederholt ıst HKs ıst <e1n Typus 11001 eigentlichen Sinne.
sondern e1n vereıinzelt gebliebenes Erzeugn1ss.

Dıe Kréuzigung‚ welche der Zeit nach zunächst an dıe

Kreuzıgung auf dem Aventın heranreıchen dürfte, ist die-
jenıge aut der Eilfenbeintatel des britischen useums )

sSıe ıst zuerst vVvon Kraus, annn Vonxn Dobbert veröffentlıcht:
RT ”Dr

(1) Kraus, Realencyclopaedıe der christlichen Alterthümer in 410

>
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AI Kreuzscenen auf T’hüre Sabına. *

man findet dıe Abbildung auch be1 de W aal (1) und HWorrer-
S

Müller (2) Der Charakter der Figuren ist och demJjen1igen
der Fıguren auf den römıschen Sarkophagen des vıerten
Jahrhunderts verwandt die gedrungenen Formen erıiıNnNnern

an dıe Epoche der Thüre VO  5 Sabına. Diıie Auffassung
der Scene 1s% jedoch VO  5 der aventinıschen Kreuzıgung
grundverschieden. Christus befindet sıch mM1% atraff DO-05
spannten Armen an über dem Boden erhöhten Kreuze

rag schon den Nımbus, 1st bartlos, aber hat Janges
Haar über SEecC1INEeMN Haupte 168 INa RE  d LV Daeorum,
und SDA der Schächer erscheinen aut der Seı1ite Marıa
mM1 Johannes un CINISEL Entfernung der erhängte
Judas, au der andern Seıte E1 den Heiland verspottender
Jude Kıne Aehnlichkeit M1 der aventinıschen Darstellung

ifndet sıch H  H ezug auıf dıe Bekleidung und auf dıe
KHüsse; auch 1ler nämlıch dıe schmale Lendenbıinde, auch
hıer dıe HFüsse ohne ägel, nebeneiınander un auf
Fussbrette. Von den Fussnägeln, Sagı wen1ıgstens üuller

15 Se1l nıchts Z bemerken (wenn nıcht fügen "YAZAOTS bel,
etwa das Orıganal dıe Abbıildungen Lügen straft); und
das Vorhandensein des KFussbrettes könne AUS der Haltung
des lebenden Crucifixus erschlossen werden °  ne asSs 1a  S

aber davon eLwas auf den Abbildungen bemerkt)
Be1l em Zzwelten Kunstwerke das betracht omMmm

s WINUSSen WITr zunächst FWorrer, der s veröffentlıcht
n1at 6116 Bemerkung machen Das Werk 1S% e1lNne Se1lden-
stickereı auf VO  S Forrer Q, IS erzbischöfliches Pallıum
bezeichneten Leinwandbinde AUS der Necropole VOLN Achmıim-
Panopolis ÜOberägypten, und das Pallıum Ware ach ıhm

(D) Das Kleid des Herrn. Freiburg 1891
(2) Kreuz und Kreuzıgung MEa 11L

w
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.i  WE  e  D  A  A  0  e“  *  S  A  x  3  S  %  O5n  14  E Gaiban  S  <dem Laufe des séchéten Jahrhunderts zuzuschreibefi, als  ein direct vom Papste einem ägyptischen Erzbischof ver-  1'4":  liehenes Insignum (sic), demgemäss ein italo-römisches,  vielleicht ravennatisches Kunstwerk » (1). Der genannte  a  Kunstforscher möge uns erlauben, dass wir die Annahme  e  A  von einer Sendung durch den Papst, wie auch die Her-  kunft von Italien als eine unbewiesene und wegen innerer  Schwierigkeiten kaum wahrscheinliche Hypothese betrach-  ten. Hat der Stil dieses Palliums ferner, vorausgesetzt dass  es ein Pallium ist, wirklich mit der abendländischen. und  römischen Kunst so viele Berührungspunkte? Und wess-  DE  halb ist das sechste Jahrhundert, und nicht eine spätere  Epoche als Zeit der Entstehung anzunehmen ?  .  S  Doch vergleichen wir die Kreuzigung der Stickerei mit  derjenigen von S. Sabina. Die gänzliche Verschiedenheit  zwischen beiden tritt darin hervor, dass der Erlöser auf der  }  E  Stickerei als todt dargestellt ist, wenigstens mit geschlos-  i w  z  a  senen Augen und etwas gesenktem Haupte; dass er ferner  W  ganz bekleidet erscheint, und zwar mit einer ärmellosen  .  E  S  r  Tunica und mit einem anliegenden Pallium; dass er wei-  terhin die Arme vollständig ausstreckt, nur kurzes Haar  M  ‘  hat, einen grossen Nimbus trägt, und an einem Kreuze  AD  sich befindet, das auf einem Hügel steht und das versehen  ist mit einem über dem Boden erhobenen Fussbrette von  auffälliger Länge, länger als die Hälfte des Querbalkens des  W  Kreuzes. Ferner erscheinen, im Unterschiede von der aven-  Y  ®  tinischen Darstellung‚ Sonne und Mond über den Querar-  U  SM  4  (1) Kreuz und Ki‘euZigung‚ S. 18 und Tafel IIT. n. 3, Vgl. Forrer,  Die römischen und byzantinischen Seidentextilien von Achmim, Strass-  burg 1891, S. 19 und Tafel IX., XVI., XVII., auf welcher letzteren  n. 8 die fragliche Kreuzigung in Farben abgebildet ist.  D  NS  A  A  S  A  :  E  ®  -  E  an  E  daGrisar

a

dem Laufe des sechsten Jahrhunderts zuzuschreiben, als
eın direct vom Papste eiınem ägyptischen Erzbıschof VeLr- Bliıehenes Insıgnum (S1C), demgemäss e1n italo-römisches,
vielleicht FA Ches Kunstwerk D (1) Der genannte

ma Kunstforscher möge uns erlauben, dass WIr dıie Annahme
VO  S eliner Sendung durch den apstı, wWwW1e auch die Her-
kunft Von talıen als e1ine unbewılıesene und WESECN innerer
Schwierigkeiten aum wahrscheinliche Hypothese betrach-
ten Hat der St1]1 dieses Pallıums ferner, vorausgesetzt dass
eSs e1in Pallium ıst, wıirkliıch mıt der abendländischen. UunN!
römıschen Kunst viıele Berührungspunkte? Und WE

halh ist das sechste Jahrhundert, un nıcht e1ne spätere
Epoche a ls Zeit der Entstehung anzunehmen ?

och vergleichen WITr dıe Kreuzıigung der Stickerei m1t
derjen1ıgen VoONn Sabına. Dıie gänzlıche Verschiedenheit
zwıschen beıden trıtt darın hervor, 9aSSsS der Erlöser autf der Da PEA q IS todt dargestellt 1st, wen1ıgstens miı1t geschlos-

\ ®Augen und etLwas gesenktem Haupte; asSs ferner
Qanz bekleidet erscheınt, un miıt eiıner ärmellosenN  %.  A Tunıca un mıt e1inem anlıegenden Pallıum; SS Wei_-
terhın dıe Arme vollständig ausstreckt, kurzes Haar KL

3hat, eınen STOSSCH Nımbus TäQT, und einem Kreuze
sıch befindet, das aut einem Hügel steht und das versehen
ıst mı1ıt elınem über em Boden erhobenen Fussbrette von
auffälliger Länge, länger a ls dıe ETlra des Querbalkens des
TeUZEeESsS, Werner erscheıinen, 1Mm Unterschiede on der AVEe v”

tınıschen Darstellung, Sonne und Mond über den Querar-

( Kreuz u Kreuzigung, und 'Tafel en 11. D Vgl Forrer,
Dıe römıschen und byzantınıschen Seıdentextilien vVon Achmım, Strass-
burgz TSIL, un 'Tafel iE XVI X VIIL,, auf welcher letzteren
3, dıie fIraglıche Kreuzigung In Farben abgebildet ist,
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Kreuzscenen al Thüre Sabına.

MEN, und der Stelle der beıden Schächer sıeht 119a

stilısırte Pflanzen. Dıe Füsse befinden sıch neben einander
Uun!: sınd W16 S Sabına unangenagelt aber eSs 1st ohl Z

beachten 2SS auch die Hände absolut ohne Nägel nd
unden erscheınen.

Wıederum verschıeden owohl C diesem gestickten
T  e, a ls VO  z der aventinıschen Holzsculptur 1s% die Kreu-
Z1OUL2 Relief auf dem kleinen (roldplättchen, welches
Forrer ebenfalls Z& Achmım veröffentlicht (1) uch diese
so11 11155 sechste Jahrhundert gehören. Der Heiland 1sSt da
mı1t Aermeltunica bekleidet dıe ı1ıhm bıs den Hüs-
SC  5 eicht un räg schon den bekreuzten Nımbus. Das

n  'Kreuz selbhst zeichnet sıch auch 1ler durch das D TOSSE A
Fusshrett AUS und hat oberen nde e1N anderes STOSSECS E T
TEe f{ür dıe Inschrift Forrer &’laubt erkennen, ass
dıe aut dem Suppedaneum nebeneiınander stehenden Füsse
nıcht angenagelt sınd A1ıe Hände scheinen ihm SOO92 bloss
angebunden. Man {fuhlt hıer, W1e e1m VOr1g96N Bılde Nur AA

ebhaft den Wunsch das Orıginal M1 der Lupe auUf dıe
zuletzt angegebenen Eınzelheiten untersuchen ZU können.

Oft TOrtet wurde das iınteressante Kreuzıgungsbild
dem syrıschen Kvangeliencodex des Mönches Rabulas ]Jetz

der Laurentiana Z.U Klorenz (cod 56) Dıe Handschrift
datırt VO Jahre S6 (2) Die Hauptmomente, durch wel-
che auch dieses ıld wıeder sıch grundsätzlıch C}  w} der
aventınıschen Darstellung unterscheidet sınd dıe straff AUS-

(1) Kreuz und Kreuzigung Abbıldunge
(2) Müller o1ht das Jahr 596 (Kreuz und Kreuzıgung

O) Abbıldune ehda 1R 'D I] he]l Perat O77 beı
de W aal TDaf HS 17 beı Garruce1 Tar. 139 M Der letztere han- n
delt, über den Codex un über das Biıld Bd D, 61 Vel Kraus w

SelLNer Real--Encyclopaedie Q, 240,

X
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gestreckten Arme, dıe Bekleidung mıiıt der langen armel-
losen Tunica, der Nımbus, dıe kurzen, schurzfellartıgen

4

FK  AT  E
Binden der Schächer, Sonne un: Mond unc dann die leb-
haften Uun!' zahlreichen Gruppen U1n dıe erhöhten Kreuze:
Longınus dıe Se1lte durchstechend 611 Knecht den Schwamm
reichend TrTel Soldaten Kreuzesfuss das Kleıid wuür-
felnd Marıa und Johannes der 6INECN, Tel Frauen
der andern cke der SaNZCN Scene Uebereinstimmend da-

M1 dem Bılde Von S Sabına erscheıint Christus a,1S
och lebend nd hat dıe Hüsse unangenagelt nebene1ınan-
der Das 1ST. aber auch der EINZISZE Anklang Der Vergleich
der Kreuzıgungsscene wenıgstens bestätigt nıcht dıe allge-

Bemerkung VOonNn üller asSSs dieses un dıe Ver-

wandten syrıschen Bılder < Anordnung un Conception Y D
das Portal W  5 Sahına MLG S  {&  A
Ich begnüge mıch m16 einfacher Constatırungz der Unähn-

lıchkeıit bezug auf einzelne weıtere, entweder gleichal- SR  AB
ter1ıge oder nıcht 1e1 später entstandene Kreuzigungsbilder,
W1e das sogenannte Kreuz des heılıgen Gregor des (Grossen

Monza 1 dıe Darstellung auf dortigen ncolpıen, das
Kreuzigungsgemälde ı der Katacombe des heılıgen Valen-
tın der Vıa Flamınıa be1 Rom

Das etLztere ıld 1S% d1e CINZISEC Kreuz1ıgung, dıe 102a

bısher den Katakomben gefunden hat Hs TUl wahr- BA Lscheinlıch AUS dem Pontiıkncate aps T*heodors (642 649) nıcht
ahber AULS dem sechsten Jahrhundert welchem Müller

. 01 zuschreıben möchte Das Colobıum, das n1% Bos10
der ]etz fast YZahZz Zzerstörten Christushgur beilegte, wırd
ach Untersuchungen den Bıldresten fraglıch E a E V d e

A} (1) KForrer und Müller und (Da . un Kraus, Real-
Knecyclopaedıe A y 04.1 (*+arruccı Tarv. 433. SC P  y  u.»  r  WE  M  SAn  n  E&  F  N
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Kreuzscenen auf Thüre V. Sabına.xx

Die Bekleidung hbestand möglicherweıse einfachen
Lendenbinde (per120m3). W enn hıerın eIl Berüh-

rungspunkt m1t der aventinıschen Sculptur WaLG, wırd
©1l anderer durch den Jerusalem darstellenden Mauerhin-

tergrund gyegeben, welchen dıe Zeichnung Bos10 enthält (1)
Aus allem obıgen entnımmt 198028 zugleich asSs wäh-

rend der ersten Jahrhunderte des Hervortretens der Kreu-
Z717UN55SCEE1le der uns e1in fester TIypus {Üür d1ieselbe nıcht
vorhanden WAAar.

8  8 Nıcht OSS dıe alteste Korm, das he1lsst dıejenıge VO  5

Sabına, geht als solche keıner W eıse fort und bleibt
fast ohne Anklänge, sondern auch dıe übrıgen bekannt Ö-
wordenen Darstellungen sınd untereinander sehr verschieden.
Seıit dem s1ebenten Jahrhundert bleibt 11A11l Rom be1 der

Darstellung Chrıist: als lebenden, den neben einander

genagelten Küssen, den otraff ausgespannten Armen. ber
sämmtliche A ccessorıen wechseln (2)

Das Kreuzigungsbild, welches Johannes VIiL ((05-(O'7)
auf den Mosaıken SECeC1NeSs Oratorıiıums ı der Peterskırche dar-
stellen lıess, weıcht sOvıel AUS der erhaltenen Copıe sehen
1St den A ccessorı1en VO  S der Scene der Valentinkata-

E
(1) Bos10, Roma sotterranea, 1 65, S  z Marucch1,

11 C1IM15EeTO0O Ia basılıca dı Valentıno Roma 1590 T av III
<x1ibt Marucchı1ı ınhaltreıche Ausführung über d1ieses

und dıe anderen äalteı Kreuzıgungsbilder Wiılpert DIie Katakom-
bengemälde und ıhre alten Copıen reıbure 1891 NS Naheor VE
pert wendet sıch ZogenN Bos1ı10 ıtırte Abbıldun SOW166 ß  50
diejenıge C1acon10 1111 Cod Vat 5409 ıe Ahbbildune Bos10 läscgt,

zweıfelhaft oh die Füsse auıt der Kreuzıgung der Valentinuska-
acombe angenagelt M, während U12C0N10, welcher unzuverläs-
SL:  N  sö  © IsStT S16 angenagelt ox1ıbt Dıe Nichtannagetung würde freılıch
10€ drıtte AnaloxXz1e m1T dem aventinıschen Bılde enthalten.

(2) Vgl d1ie N”uUute Zusammenfassung VO  5 Kraus al Ende SE1L1NETr

Abhandlung « Kreuzigung Y Real Encyclopaedıe
Roöom Quarl 1894W
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combe ab; 6S weiıicht ebenso b von dem Kreuzigungsge- e  AF  Amälde der Unterkirche von Clemens, das dem neunten
&. X

Jahrhundert angehört; dagegen nähert e5 sich der obenge-
(Dn  5

Nannten oriechischen Darstellung des Rabulas. W ıe diese
hat e$s das Colobıium, den Lanzen- und Schwammträger, ?| ‚:

Sonne und Mond Alles dieses ıst auch auf em neuent-
deckten Kreuzıgungsgemälde unter der römıschen Kırche

» 74der heılıgen Johannes nd Paulus, ungefähr VO zehnten
Jahrhundert, und aut dem (+emälde ın Urbanus be1 Rom

'}2US dem elften, aber nıcht auf demjen1gen 1n der SO
nannten aag 1a del martırolog10 der Paulusbasilica VO elfte_n
oder zwölften Jahrhundert, Sonne und ond AaUSSCHOMMEN.,
Diıe Kreuzıigung aut dem 1Ns zwölfte Jahrhundert gehör1-
CN Osterleuchter der nämlıichen Basılıca zeıgt dagegen
den Heijland 1mMm colobıum, hat aber nıcht dıe andern DQO-
nannten Zuthaten.

Auf mehrere;n der a ltesten Bılder haben WIT dıe Füsse
nıcht angenagelt bemerkt, ebenso wWw1e es auf der avent1in1-
schen Sculptur der al ıst Dıese Darstellung hielt sıch
verhältnıssmässıg M kurze Ze1lit Ihre Geschichte annn hier
nıcht näher verfolgt werden. ber eSs Se1 der 1nwels nıcht
unterlassen, SS dıe betreffenden Biılder für das Fehlen der
Fussnägel nıcht den W erth eıner geschıichtlichen Quelle
besıtzen, alg ob näm1icl3 AUS iıhnen geschlossen werden
könnte, der Heıland Se1 den Füssen nıcht angenagelt
worden. Es 7annn AaAUuS uUunNnsern Bıldern überhaupt eın S1-
cherer Schluss auf dıe hıstorischen Kınzelheiten der }  ATEeU-
zZ1Q8UN DZeZODECN werden. Hätten WI1T eıne hıs 1N s erste oder
zweıte Jahrhundert zurückgehende Reihe VON gleichmäss1-
Sch Darstellungen, So _Wäre e$s etwas anders. So abe_r be-
sıtzen WIT Nur Bılder, welche ohne Zusammenhang mıtb js früherer Kunsttradıtion eYStT 1 üunften Jahrhundert plötz-

A  .
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1 Kreuzscenen auf 'T ’hüre O Sabına. -  r+

Sauftreten (denn das Spotterucifix Vom Palatın, e1Ne

bizarre heiıdnısche Krıtzelei, lässt sıch für dıe chrıstliche
Tradıtion 1Ur beschränktem Sınne heranzıehen) Die

x

&x Formen JjJener Bılder sınd Krzeugn1sse subjectıver Eingebung
und unterliegen den verschıedenen Eınfüssen der Gewohn-
heıten und der Kenntn1isse ıhrer Zeıt Die historıische un
dıe bıblische Krıtik hat andere Quellen, W SINISET

des Weltdramasarchäologıschen Kunde der Umstände
VO Berge Golgotha vorzudrıngen.

E

Dıe Kreuze auf verschliedenen Tafeln der Thure.,

Dıe kleinere 'Tafel der Stelle VoONn 1a auf
Schema der T hüre (Selte enthält dıe Scene der Verur-
theilung Chrıisti ZU ode ährend Pılatus, das unschul-

dige Opferlamm preisgebend, sich ZULTF Lınken des Beschauers
f dıe Hände wäscht, wırd rechts der Krlöser AU. schmerzlı:ı-

chen Strafe der Kreuzıigungz hinweggeführt Das Kreuz rag
Sımon VO  5 Cyrene. Er hat dasselbe W16 dıe beıfolgende
Abbildung zZe1l 2U der lınken Schulter ; 6L umfasst eSs

r& mM1 der linken Hand während dıe rechte Chrıstus
ausstreckt ıhn D} geleıten; 1ST die autf der Scene
etwas undeutliche Haltung SECcC1INeTr AÄArme und Hände El'-

klären.
Dıe Korm des Kreuzes, d1ıe NS VOT allem iınteressırt

1st diejen1ge der IM MLSSEA, uUuSs sıch 61 Schluss
auch autf dıe (xestalt desselben der obıgen Kreuz1ıgungs-

erg1ıbt Das Kreuz ıst indessen nıcht SEe1NEeEN wahren

Nxra Wr
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Proportionen dargestellt. Seineöhe geht nıcht einmal SON-

derlich über dıe Hälfte der Fıgur des Trägers hınaus, und
Sımon hält mı1t grÖSSter Leichtigkeıit auf Se1inNner Schulter.

A LE ND \\\D  SEN
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IS genügte dem Künstler, WIC WI1Tr S manchen Fällen
eauf der aventinıschen T hüre un au andern Monumenten f

14  1°

sehen, dıe Andeutung des Gegenstandes, ohne ass e1ne

realistische Nachahmung anstrebte. DDer Kopf des Jugend-
lıchen Trägers ist recht gut un!‘ miıt 1ı1ner für diese klei-

TTafeln aussergewöhnlichen Sorgfalt yearbeıtet. Diıe

Abbildung VvVOonNn Berthier 453 asSs den Kopf &u erkennen,
nıcht aber das Kreuz.

W O das Kreuz das zweıtemal ausserhalb der TeUZl-
v“

gungstafel -‚erscheınt trıumphırt eSs autt der Höhe 1NeSs

Tempels. Kıs 1S% der Scene 1l unseres Schemas, e11Nell

v
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dergrösseren Bılder der 'T *hüre SJie stellt dıe Begebenheıt
mıt Zacharıas Jüdıschen Tempel'dar, ıhm der Engel

n  eerscheıint. AT dem Hirst des Tempels prangt as AD
schmückte Kreuz; öhe beträgt 81n Drittel der öhe

des Baues ; eSs ist von allzu STOSSCH Diımensıionen.

}\\

MI
Ks 18% e1N Anachron1ısmus, ass das Kreuz auf dıesem

Tempel steht Man hat denselben rıchtıg daraus erklärt,
ass der Tempel auf die künftigen christlıchen Kirchen.hın-
9 W1e denn 1ı der 'C hat mıt SE1NEeN beıden "’hürmen R

und m1t den aufgeschürzten Velen der Vorhalle die
chrıstlıchen Basılıiıken erınnert W1®e MMa  5 S16 auch autf
Sarkophage des vlerten Jahrhunderts Lateranmuseum
erblıckt (

D (}+arrucceı TAaVv. 303 Ja un 6 Der Sarkophag ist Museum
mM1% der Nummer e versehen. Für NSeTrnN Gegenstand 1st bemer-
kenswerth, dass aut der Höhe der Kundkırche, dıe aut der lınken

a X 9

y Schmalseıte dargestellt 1st, das Monogramm e erscheıint Auf der
Umfassungsmauer daneben befindliıchen Basılica wiederholt
ıch viermal das Zeichen E»« ıst au der Abbildung Garruccı's

übergangen. Vgl Ficker E, Dıe altchrıstl] Bıldwerke Museum

a An

w



Y

Nx  2 (jr1sar

Zacharlas erhält dıe Weissagung VO  ] der Geburt des
.  A

.Vorläufers des Krlösers; er schaut das e1l VOFraus, das die
Welt durch den Krlöser finden wırd Möglıcherweıse hat
9,1S0 der Künstler be1 dıeser Darstellung des TeEeUZES
dıe Worte des Zacharıas gedacht HKecit redemptionem nbehis
SUAC, et erexz1t COTYTNUY salutis nobıs domo Davıd (Luc }

): un desshalb das Kreuz m1t solchem Nachdrucke
der Mıtte der Scene und mM1 solchen Verzıerungen hervor-

» treten lassen. Kıgentlich sollte eSs kleıin auf der Spıtze des
(+1ebels stehen: SEetZz aber etwas absonderlicher
Stellung mıtten auf den Dachhirst und ]ässt den SaNnZCNH

w&Zwischenraum zwıschen den 'T ’hürmen füllen, welche dıe
gyleiche Höhe mM1 dem Kreuze selhst haben ıe fünf OVa-

len Eıinschnitte bedeuten fünf Kdelsteine S16 sSiınd 1 1er-

eckıger Einfassung Das Kreuz ıst der Basıs oben,
WO eSs den Bıldleisten berührt und lınken AÄArme eLwas
ausgeschweift während der rechte AÄArm sıiıcher NUur zufällig B  'n

ograden Lınıen ausläuftft
Das fünfte Jahrhundert War dıe Periode INa das

Kreuz dieser W eıse und Form mı1t verschwenderıscher
Vorliebe nıcht bloss ber den Kırcheneingängen sondern
auch den verschıedensten heıilıgen un profanen Gegen-
ständen anbrachte, während das Monogramm mehr zurück-
trat uch der Basılıca der heıilıgen Sabına selbst wurden
1 ıhrem Ursprunge genannten Jahrhundert kleine
Kreuze AUS Marmor VOoOL ahnliıcher Gestalt über JEHC Orna-

des Laterans, Leıipzıg 1890 1921 Wenn WFıcker n  N Zeichen
p das Kreuz Gestalt 165 tau erhblıckt 15% dıese 1NZENLOSC

Deutung doch nıcht begründet Kıs scheinen her Mauerzinnen
e1N, Die Anwendung des Taukreuzes W ar 1ne seltene, Uun! für

Vorkommen auıtf der Höhe VO  5 kırchlichen Gebäuden <x1bt
keıin Beispiel.

e
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A Kreuz scenen uf Thüre V, Sabina.

mente aus ODUS ectıle vesetzt, die sich in Form Von Spie-
geln und dergleichen den beıden Seıiten des Hauptschiffes
über den Säulencapitellen hınzıehen. Man wurde nıcht müde,
ın dieser Weiıse überall den Trıumph des TeUzZEeSsS über das
abgestorbene Heıdenthum verkünden. Und orade dıese

YBasılıca bot esonderen Grund dazıl, weıl der von ıhr be-
setzte Raum und ıhre herrlıchen Säulen ehedem einer Stätte
des heidnıschen Cultus hatten diıenen mMÜsSsSeN.

Eın Kreuz erscheint weıterhın auf der Tafel unserer
l' ’hüre und ZWal, als Fortsetzung der früheren Tradıtion

kırchlicher unst, ım der bekannten monogrammatıschen
Form eESs ıst zugleich VO alpha und umgeben.
SO schwebt es auch hınter dem Haupte des Heıjlandes aufjener
DceNe, ach der Auferstehung sıch den Jüngern dar-
stellt, ihnen höhere Aufträge Z ertheılen.

Ü
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Der Kopf ıst voll Würde Chrıistus hat langes Haar UunNn!
A

art Das monogrammatische Kreuz hebht sıch au e1ner

rundliıchen Vertiefung ab, aut welcher zugleich Lınıen der
Quadermauer, die den Häntergrund des Bıldes deckt, siıcht-
bar quden. Dıe Vertiefung scheint einen Kreisnimbus vor-
zustellen; das Monogramm WwWare also mıt dem Niımbus qgelbst

f
>

gn

W548

f



Ü

E

Grisar

vereinıgt. Die Kreuzung des ıst unregelmässig gearbeıtet.
k  : 'Schon das unter dem befindlıche nde ıst aUuUSSer-

halb der Liınte, och mehr aber das nde unter dem alpha
Dıeses letztere nde könnte absolut horiızontalen
Strich bedeuten, der das schne1idet wodurch annn das
DanNZz vollständige Monogramm Christi mM1 dem Kreuze anr

der Mıtte entstände ber annn würden Z W! Enden fehlen,
un INa müsste S  ‘9 S16 durch das Haupt VOT-

deckt, ebenso WI16 das untere nde des ohnehıin verdeckt
ist, (d)

ber 1@) entscheide mıch liıeber dafür, ass der Künstler
das gewöhnlıche Monogramm hat darstellen wollen, jedoch
mechanısch un gyearbeıtet hat, vielleicht auch,

V Z
W1e he1ı dem unten Z erwähnenden INOYC, ohne Verständ-
1SS$ der altüberlıeferten Form.

Andere Kreuze VO  5 der nachfolgenden Verherrlichungs-
abgesehen, kommen auf den ]Jetz och vorhandenen

Bıldern der Sabinathüre nıcht VO  = VUeber den Inhalt der
fehlenden Darstellungen lässt sıch natürlıch nıchts .

P

-  z

w

(1) Eıne Darstellung Christiı ‚uSs SKAaNZ derselhben eıt (c, 440)ze1gt das Haupt das einfache Monogramm mıiıt alpha un Da,alles rundem Nımbus. Sie ist auf dem Mosaik Aquıiılınus A
Maıiıland. Abbildung, be1ı Kraus, Real-Encyclopaedie 1, 497 AU:  N Alle-
TanZa, Sacr. Nan bb dı Mılano TAaVv. Der Nımbus Christ1i mıt dem
vollständigen Monogramm 1st. INır SONST, nıcht bekannt Diıeses letz-

z E tere Monogramm alleın erscheiıint Da Kreuze al 6e1Nem
Sarkophagze, Garruce: LAaV. 34.7 N, 4, und aut Alabasterdiscus
mıiıt der Unterschrift 49 (Qarruceı TaVv. 487 1n

#;
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j%_len Au Thüre W S O5Kreuzscen Sabina.
®

Die Scene der Verherrlichung Christi und des Kreuzes,
P

Diese Scene ist au unsSerer T ’afel 1n éhototypie abgebil-
det (n 2 S1e ist, Jetzt auf dem Feide I 15 angebracht, MUSS
aber einstmals nde der SGAaNzZeN Bilderreihe ZOW 6SCH sei_n.
Sıe ist e1nN maJestätischer Abschluss aller Scenen, insofern
sıch alle (dıe fehlenden eingeschlossen) auf das Leben und
Leıden Chriısti nebst den betreffenden Parallelen des alten

Bundes bezogen. Das Zeichen des Krlösers der Menschheit,
1mMm Alterthum vorausverkündet un: während se1nes Lebens
un Leıdens e1N VoOL ıhm begehrter Gegenstand der Schmach
und Werkzeug blutiger Genugthuung, erscheıint aut diesem
Bilde als orossartıges Wahrzeıchen, zWwıschen das iırdısche
Leben der Kıirche un dıe Glorıe des Hımmels hingestellt.
Im iırdischen Leben der Gegenstand Glaubens un

die Bürgschaft Hoffnung, welıst hinauf der
Herrlichkeit, iın welche Chrıstus, uUunNnser Könıig eingegangen
1st, bereıt, dıe Seinen daran theilnehmen Z lassen.

Diıess der Gedanke des merkwürdıgen Bıldes 1 alloe-
meılnen.

die abweıchende Auffassung Berthier’s un diejenıge
-

Garrucei’s kennt, sıeht, asSs dıe vorgetragene 1 der Haupt-
A sache Garrucei zurückkehrt. Ziu Garrucc1’s Darlegung

ıst; indessen neben anderem der wichtige Zusatz machen,
welcher sıch AUuUS der VO  D ıhm übersehenen unge, dıe VO

Kreuze aufstelgt, erg1bt. Berthıler hat das Verdienst, diese S nZunge zuerst beachtet; haben.

FEA
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w. Das ıld gehört den Reliefs von der grösseren Di-

mens10n. Es m1ısst 0,34 0,78 100 Meıne Photographie g1ıbt
es 1ın eıner (+rösse, dıe Z dem Bılde der Kreuzigung auıf
derselben T afel nıcht 1N Proportion steht Das etzere Bild,
obwohl es eiıne der kleineren Scenen ıst, musste ın XTÖS-

Ar  Ir
\ Maasstabe gegeben werden, damıt dıe bısher streıt1l-

C6n Detaiıls hervorträten. Die Abbildung der

behandelnd.en Scene be1 Berthier ( ıst 1mMm allgemeınen
gelungen.

Diıie Scene zerfällt ın zweı local getrennte Theıleoder Gruppen.
Beıide Theile haft; der Künstler Jaı gen1aler Auffassung

innerlich miteiınander verbunden. Sıe siınd räumlıch g‘_
schieden durch den Halbkreıs, welcher das Firmament
darstellt Am Fırmamente s1ıeht Na rechts die Sonne, lınks
den Mond, und dazwıschen fünt Sterne

Diıie Scene unter dem Hiımmelsdache bezieht sıch offen-
bar auf diese rde S1e weıst Tel Personen auf. In den-
jenıgen beıden Seıten der betenden dürfen WIT mıt Kon-
dakoff Petrus und Paulus erkennen. Sie haben einigermassen

.nderen stehenden Typus Petrus Zzu ınken des Bescha.uers
hat eın mehr rundlıches Gesicht un! dichteres Haar des
Hauptes un des Bartes, Paulus DU rechten e1n längliches
Gesicht mıt wen1ıger Haar auf dem Haupte. Petrus hält 1n
der rechten and eine (be1 Berthıer allerdings <alMmM kennt-
lıche) KRolle, Paulus ist ohne KHRolle und heht 1Ur MG der
Iınken die Falten Se1INEeSs (+ewandes° Mıt der andern
and halten beıde den Kreıs IM die öhe Z eben diesem
und dem un seiner Mıtte erscheinenden Gegenstand WEeNL-

det die Frau, welche als Orante zwıschen den beıden ADO-
steln steht, iıhren frommen}. Blıck hin_auf.

TBr
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Kreuzscenen auf Thüre IW Sabina.

Ta  C  X  C
Manerklärte den Kreıs, der emporgehalten wiırd, bald

' für 611e Krone, welche der Betenden bestimmt S6l, hald
fÜür die Verzierung des ıhm befindlıchen TeUZES! eSs

wurde auch dıe Möglıchkeit nıcht ausgeschlossen, ass es

e11 Kronleuchter Se1 der Kette herabhange. Diıe
letztere Deutung 1S% jedoch entschıeden unstatthaft wW1e

schon dıe Betrachtung des AI uUunNnserer Phototypıe sehr
deutliıch erscheinenden Gegenstandes zZe1Z Kıne Krone 1sS%
es ebenfalls nıcht enn mı1t Reıfen, der m1t R

derartıgen übereinandergelegten Balken oder Stäben VeLI-

sehen 1sS% annn nıemand gekrönt werden auch 1st dıe Ma-
trone N1C da u W1e an vorausgesetzt hat, gekrönt ZU

werden Wır nehmen a 180 den Kreıs als Verzierung des
Se1INer Miıtte befindlıchen Kreuzes A& un WI1L betrachten

r das Kreuz als dıe Hauptsache dieses 'Cheıles der Darstellung
Dıe A postel halten eSs a ls das Object des (aubens
und der Hoffnung Kırche, dıe S16 hıenıeden gegründet
haben So hatte d1e rühere Zeıit das Monogramm Christı

reısen oder ränzen dargestellt D eSs erhabener
ellung zwıschen den Heılıgen, d1e oft Petrus un Paulus
sınd, verherrlicht (1)

WVeber der Mıtte des TEe1SES erscheıint JSNE unge, e1N

ach oben gehender Zeiger. Dıe Abbildung be1 (+arruceı
nat iıhn übergangen, aber Berthier schenkt dieser Kınzel-
heıt des Bıldes, d1e eın blosser Zufall ze1ın Fehler ıst
d1e verdiente Aufmerksamkeıt Indessen Deutung
(Schleife, der dıe angeblıche Krone hängt) scheint INır

nıcht annehmbar.

(1) Garrucceı aV 4.(1 W 180 D un dreı Goldeläser.
Auf LAaV. 180 scheınt das Reıfen befindliche Monogramm VO  5

W61 Personen getragen ZU werden.

A
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Dıe unge, welche sıch VO Kreuze, als eiINe Kort-
setzung Se1Nes verticalen AÄrmes, das Fırmament

Üerhebht kann nıcht ohl andern iınnn haben als Das
Kreuz weıst ach oben, ZU hımmlıschen eben, Ver-

bürgt uns d1e Glorıe, welcher der verklärte Chrıistus
vya+xx ‚.reglert. Hür dıese Anwendung des gedachten Ze1igers’ hbe1

dem Kreuze ıst; ILLEr allerdings keine Analogıe AUS dem
Bereiche der frühchrıistlichen uns bekannt Der Künstler,
welcher unNnsere 'Tafel entwart. hat etiwas combınırt

F ahber DZEW1LSS nıcht etwas SaNz unglückliches. Er lässt dıese

KHortsetzung des Kreuzstammes nach oben hın dünner
werden nd sıch auf der Fläche des Fırmamentes VOeI-

Y

laufen. Kıne Flamme hat damıt nıcht nachahmen wollen
ennn es fehlen dıe bewegten W ellenlınıen konnte auch
nıcht e1Ne Achleife oder denken, dıe VO  5 oben
herabhängend den Kreıs tragen sollte ennn annn würde

ohl dıe and (5+ottes den Gegenstand herabhaltend TO-
Ze1Q haben der Kreıs hat andere Träger, nämlıch dıe A-

postel un dıe vermeıntlıche Schleife 1s%t nıcht das
Kreuz geknüpft sondern ste1g2t A US ıhm Der (*+e-

genstan hat auch Dar nıcht dıe Form Schleifte.
1Iso bleıbt nıchts a‚ IS dıe Annahme Üübrıg, der Künstler

habe aussergewöhnlıchen W eıse dıe beıden Felder
der Tafel un dıe Gedanken der Scenen mıteinander
verbınden wollen. Das leg% auch dıe Haltung der Matrone
ahe Ihr ach oben gerichteter Blıck scheıint der ıch-

tung der VO TEeEUZEe auifsteigenden unge folgen, S16

1S% versenkt dıe Anschauung des Hımmels und al}
wahrscheinlich S  G ass iıhr (+l1auben das Kreuz
der Hımmel verbürgt 186

W er 1st 1U dıese Matrone ? S1e q<oll hıer, W16 sonst
oft aller Annahme ach dıe Kırche (zottes symbolısıren.

R S a C S
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Kreuzscene al Thüre Sabına.
\“  D

Als Orante findet sıch die Kirche orade zwıschen den A pDo-
steln Pet_rus un Paulus häufiger dargestellt. Auf uUuNsSeTrT Il

DBılde ıst die Frau m 1t dem Pallıum bekleıidet, das ıhr
bıs Z den Knieen herabreıicht un hınten U das aup
geschlagen 1st Kıs ıst d1ieselbe Kleidung, WwW1e diejenıge der

ZWel Matronen, die 1ın der nämlıchen Kırche NOn Sabına
auf dem 0Salk, das mıt der Thüre gyleichzeitıg ıst erschei-

.3
Nnen ( Die Zzwel Matronen werden 1ler dureh’ Beischriften
ausdrücklich als Symbole der Kırche bezeichnet: ECLESIA
E CIRGC un POLESLA GENTILIBV
Somi1t emphehlt sıch mehr die Annahme, dass wır
aut der Sculptur der '*hüre das oleiche Symbol VOT:

haben X  A
\aDes weıteren erschıenen ahemals jene zweı Matronen 101

Verbindung miıt Petrus und Paulus, a,.180 orade S w1ıe aul der Cn
Sculptur: enn ber dem Symbol der judenchristlichen Kır-
che 39, och Ciampın1ı den heılıgen Petrus, welchem die
and (Zottes ön oben das Buch des evangelıschen (+esetzes
reichte; N ebenso War iiber .dem Symbol der heidenchriıst-
lıchen Kırche der A postel Paulus D cte des Liehrens

dargestellt, alles I Mosa1i1karbeit Jetzt ist VO den posteln
keıne Spur me hl' vorhanden.

Die Kirche auf uUNnNSeTer Sculptur g 1S Yau aufzufassen,
WwW1e eSs neuestens geschehen 1st dazı haben Wn keınen
Grund Ihr Pallıum 1stATSchleıier: dıe bräut-
lıche Krone ist nıcht vorhanden ; d1ıe Orante 1at auch nicht
dıe jJugendlichen Ziüge, ıe 11a eıiner rau gegeben haben
würde.

kEa

(1) De KRossı, Musaıcı delle chıese di Roma, asCc. Sa De Rose]
bezeichnet ıhre Kleidung als pallıo S  a lunga. stola matronale.
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Diıie Orante kann och wenıger dıe heılıge SOn seiN ;

dıese hätte man nıcht so. auf diesex_‘ KErde weilend wvorge-
führt. Dagegen könnte INa sıch och iragen, ob d1ıe Fıgur
nıcht etwa eıne ebende historische Person darstellen solle
Da S16 mıt den Aposteln unter dem Firmamente, IM
diesem iırdıschen Leben 1St, dürfte nıcht etiwa dıe St1if-
terın der Thüre oder die (3+ründerın der Kırche 1n ihr
kannt werden, WwW1e S1e sıch betend dem Heılande emphehlt
un ıhren Glauben das Kreuz ausdrückt? Ich gestehe,
DPESNS mıch dıeser (G(Gedanke längere Zeit an ZezoZenN hat
Eıne lebende Person zwıschen den Heılıgen betend, das
wäre für dıe uns Jener Zeıt allerdıings durchaus nıchts
unerhörtes., Indessen Petrus un Paulus sind 1er als SYM-
bolische Vertreter der Predigt un des G1 aubens VO Kreuze;
das Fırmament mı1t den Hımmelskörpern, das geschmückte
Kreuz, dessen hıinaufgehende unge, a lles ist symboliısch.
Diıeser Umstand un sodann d1ıe schwerwiıegende Analogıe
mıt den symbolischen Fıguren der Kırche auf dem Mosaik
der nämlıchen Basılıca bestimmten mich, auch d j]ener
Fıgur e1n Symbol Z erkennen, den (+edanken e1ıNe
hıistorische ebende Person fallen lassen Uun!: oben e1N-
fach dıe natürliche Deutung aut die Kirche hınzustellen.

Eıs ist S der oberen Abtheiiung des Biıldes eın Blickwıdmen.
VUeber dem Firmament erscheınt, VO  D einem DTOSSCH

Siıegeskranze umgeben, Christus, der Heiland, In jugendlı-
cher Gestalt Das schöne Antlıtz, welches der Künstler ıhım
gegeben, eriınnert fast, dıe antıken Iypen des Apollo.
Das Haupt ist VO einfachen Nımbus umkleıidet. Er streckt
dıe Rechte als Herrscher AUS und hält ım der Linken dıie

geöffnete Rolle

“  „
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Kreuzscenen auf Thüre VLs Sabına. x
Diıese Darstellung des verklärten T regıerenden Chrı1-

stus enthält C: rüher übliche Scenen der gleichen Art
auf Sarkophagen nıchts 65S5,. uch dıe Gruppirung des
alpha un: dıe Person des Heilandes, A1e der
Künstler Zzu gröÖsSseren Ausdrucke se1InNer alle Zeiten und
Dinge umfassenden Majestät gewählt hat, ıst; eın
Gedanke.

Jedoch ohne naloéie ıst bisher der Platz, den für
dıe Formel IXOYC gewählt hat Er hat S1e autf dıe gyeöff-
ete Rolle, 1n der Linken Christı, gesetzt Sıe verkündet AaAnı

dieser Stelle, ach dem bekannten Sınne der Formel und
des Fischsymboles, asSs der Träger der Rolle ıst « Jesus
Christus, (+ottes Sohn, Heijland Ü Dıe offene Rolle bedeutet

_ sonst 1N der and Chrıiıst1i sSe1ın Evangelıum, Se1IN nNneueSs

Gesetz, und bedarf eigentlich keiner Inschrıift, W1e 3106 auch

gewöhnlıch ohne solche vorkommt. In uUuNsereiInNn a  e a lsoO
sıst dıe Anwendung der Formel eLWAas orcırt. Ja 1a darf eAl K zweıfeln, o b der Urheber des Biıldes I1@e recht verstanden

hat; ennn auch ıe Reihenfolge der Buchstaben ist
nde verwechselt Iest 1119 VO oben nach unten, eYr-

gibt sıch das fehlerhafte XYOC; lıest 12a  S Ol lınks nach Irechts, erg1ıbt sıch ebenso fohlerhaft I16X AÄAm nde
z  %

scheınt och e1n anderer Buchstabe DEWESECN Z Se1N, der

aber, vielleicht schon VonNn dem Urheber, ausgemeisselt
wurde; man darftf ın emselben mıt Berthıier e1n K den An
fangsbuchstaben VO  Z KYPIOG, erkennen.

Dıese oriechische KFormel auf der 'T’hüre Vvon Sabına
ist eine der interessantesten Rem1inıscenzen der alteren
An Kunst und Symbolık, dıe 16 enthält. In der
Zeıt der Entstehung der Thüre das früher häufige

>5 XOYC als Formel bereıts fast SanZz aUSSer Gebrauch SO

E
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kommen ; INa findet den Fisch och oft; aber dıe Formel
NUr eıiınmal noch‘ avenna angewendet.

e
Der Kranz, welchem Christus erscheınt, besteht AauUus

Gewınde und Reıten. Unten zeıgt
das vierfach gewundene and oben 6Ll rundes bschluss-
Oornament Man hat iıhn als Lorbeerkranz bezeichnet iıch
kann nıcht orade Lorbeeren dem Blätterwerke erkennen.
Den Kranz umgeben den KEcken dıe geflügelten
Symbole der Kvangelisten, Engel ınd Löwe, Adler S1ie
geben VO der W ürde des Verherrlichten Zeugn1ss und
vermehren Sec1INeN Triumph ben befanden sıch dıe Evan-
gelistensymbole einstmals über dem Mosaıkwerke 1111 Innern

‚fa  M der Basılica Sabına auf der Fläche, och ]Jetz dıe
beiden genannten symbolıschen Kıguren der Kırche sınd

Den Trıumph Christı 1U I1LuUSSeN WIL ach dem oben-
gesagten Mal der unteren Scene CHZO Verbindung TYT1N-
SOM Das ach oben weısende Kreuz 1st der iıdeell 0OM1-
nırende Punkt der <yanzen 'TVafel welcher dıe obere Scene
als d1ıe Vollendung der unteren erscheiınen ]5ässt Dıe Kırche,
hıenıeden betend und hoffend schaut oben ihren eınstıgen
Lohn, en ewWw19”e811 Eintgelt für ihre gläubıge und opfer-
freudıge Hıngabe das Kreuz un SC11 Kvangelıum. Kıım
würdiger, gedankenvoller Abschluss der KaNZEN Reıhe der
Darstellungen auf der ' *hüre < Kıne Idee SaQt (+arrucen M1
Recht << dıe ehbenso &T OSS erfunden, W1e meısterhaft durch-

* geführt 1sS%t Man könnte die Idee kurz bezeichnen das
Kreuz a,lS Unterpfand der Glorie.
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Zum Kunstcharakter nd Ursprunge der Thürseculpturen.
Dıe 66 concordia veterıs efi OYI testamenti] 99°

Jle Vergleıiche, dıe INa zwıschen der "Thüre der AV!

tınıschen Basılıica un den Denkmälern der frühchristli-
chen Kunst Rom anstellen Mas, sprechen 1Ur er

(Gunsten ıhres Ursprunges Z Zeıt des Nıederganges eben
dieser uns fünften Jahrhundert Leıder besitzen WI1ITr

nırgends Holzsculpturen, weder AUS diıeser och AaAUS früherer s

Ze1t Werk m1t denselben Parallele setzen
ber dıe Krzeugnı1sse der bıldenden Kunst Marmor, die

ınsbesondere auf den Sarkophagen haben, ann dıe
Klfenbeinsculpturen, die Gemälde und dıie Mosaıken, S16

genüuügen weltaus, das ausgesprochene Urthei1l Z bestäti-
—_  V,  eN. Der Ideenkreıs, dıe Formenwelt, dıe Technıiık der
gebenen Enoche der Kunst Rom spıegeln sıch autf der
'"T"hüre getreu wıeder.

Eıne esondere Beachtung verdient das Verhältnıiss ZW1-

achen den aventinıschen Sculpturen und den unfter S1x-
tus LLL 432 440) ausgeführten Mosaiken Marıa Maıor
(Magge10re) dortigen Bogen über der A psıs. Dıese Mosaı1-
ken entstanden um dıe nämliche Zıe1t als dıe Beendigung des
Baues VO  5 Sabına erfolgte uch S1e ehandeln Scenen

yX der Geschichte Chrısti, aber ÜE der Jugendgeschichte. S1e
wurden ViCH  5 de Rossi se1nen USALC delle chıese dı Roma

€  - uten farbigen Keproduetionen publıcırt un m11 Krklä-
rungen versehen.

Röm Quart 1894E
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Was Zeichnung und künstlerische Ausführung betrifft
dürften dıese Mosaıken höher stehen, als unNnsere Holzar-
beıten. ber dort W16 1er herrscht d1e dem römıschen
Kunststile Kpoche eiyventhümlıche Gedrungenheit der
Figuren und Schwerfälligkeit der Scener1e Wenn auch nıcht
dıie T’afel der Verherrlichung Christı und des TeUzZESs

{

Tafeln der Thüre unter dıe-leıden doch fast sämmtlıche
SE charakterıstischen Mangel

A  8  r  W KEıne Aehnlichkeit Eınzeln zZe1& sıch sodann zwıschen
den Mosaıken un: der 'T ’hüre nıcht A U der OSS AusSs-

b
nahmsweısen Anwendung des Nımbus (denn el bst dass
Christus ıhn autf der zuletzt gygenannten "Dafel ferner auf der
oben betrachteten und derjenıgen der Transfi-

ar“

guratıion räg 1T begründete Ausnahme), den Kvange-
lıstensymbolen und den geflügelten Engeln, sondern auch
Detaluls der Zeichnung, W1 der Kleidung der anbeten-
den Magıer, der (+estalt ıhrer Geschenke, der Formen der

gewandten archıtektonıschen Bestandtheile der Scenen. Man
halte letzterer Beziehung den Tempel der Stadt eru-

D  4S
CR salem atıt dem Zachariasbilde der T ’hiüre n ZUSaIl-

116  S 21 dem Oratorıum auf der Verkündiıgungsscene CIM

Marıa Maıor (1) Der Engel, welcher aut eben diıeser
n  E Verkündigungsscene der öhe‚schwebt, ıst fast iıden-

tıisch mıt denjenıgen der '"T’hüre autf den beıden Scenen VvVvon

Kilıas un Habacue (DA 16) ]ıese KEngel sınd ach den
klassıschen Mustern der Vıctorıen gebıldet

Man hat wiederholt auı den Unterschied autmerksam
gemacht der sıch auf der aventinıschen 'Thüre zwıschen

(@L) Vgl (*+arruccel LaYyY O11 und 012

S
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einzelnen Sculpturen ın Bezug auf dıe technısche Ausfüh-
ruhn« un auch Tn Bezug autf dıie Anlage ze1gt. Diıiese Ha ca
tische Verschiedenheit, welche dem Beschauer bald

F  Ddıe Augen springt, Iud mıch U  3 mehr Zı e1ner wıeder-
holten Prüfung e1in, als orade die beıden photographärtefi
Tafeln, dıe 1er besprochen wurden, sich a ls Arbeiten VOer-

schıedener Künstler darstellen.
Dıie Kreuzıgungsscene rechnet INa mıt Grund derJen1-

O© Hand Zı AUS welcher die meısten "Tatfeln der 'Chüre
hervorgegangen selen : dagegen dıe Scene der (+orıe des
Heılandes und des TeUzZeEeSs wIird, zugleıch m1t derjen1ıgen
der Aufnahme des IMIER ( E, als Product e1ner andern
and bezeichnet.

Dıe kleineren 'Tafeln scheinen D der 'T ’hat fast a lle VO  -

der ersteren and Z kommen, und den kleineren, nıcht
zu den Q&TÖSSErEN, zählt dıe Kreuzigung. Dıese TTafeln Z@e1-
gen sämmtlıch den Charakte_r der Steif heit; nd Gedrun-
genheit; S10 leıden übereinstiımmend unter KEıntönigkeit 10
der Zeichnung. uch e1N1Ze VonNn den Zrösseren 'Tatfeln deu:
ten bestimmt autıf den nämliıchen Maister h1n, andereE A IS X

€ niger bestimmt. Natürlıch ıst 1 einzelnen nıcht jedesmal
entscheıden, weıl einerseits dıe Verschiedenheit der (Gte-

genstände aut dieselbe Hand verschıeden gewirkt haben
kann, und anderseıts auch unter dem nämlıchen Meıster
verschıedene Schüler thätig yewesen sein können.

Indessen die ZWe1l bezeichneten grösseren Tafeln die
Verherrlichung Christi und des TeUzZEeSs und das schöne

Eliasbild, heben sıch deutlich VOoNn den übrıgen durch
einen Ya anderen Charakter ab Dıe erstere Darstellung

A
bıldet insbesondere eınen sehr vortheilhaften Ahbstand
die Kreuzigung. Der Urheber der Glorie OChrıist1 und des
Kreuzes hat offenbar e1n (+efühl vVvon dem, WAaSs uns 1st,

B
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während der andere NnUur materıelle Arbeıit 1efert und sich

D 4

begnügt, tradıtionelle Orantenscenen einer Kreuzigung
ZU combiınıren. Der e1nNe schafft den würdıgen Ausdruck
eıner ZYrOSSCH Idee, un ın der Ausführung überwındet er
mıt Sichtlichem KErfolge den Zug der römıschen Kunst, be-
sonders der damalıgen, AU. Massıvıtät un Unbeweglichkeıit.

A Der andere erreicht ın seıner bescheideneren Aufgabe aum
A,  > dıe Miıttelmässigkeıt der sonstıigen Biılder VoNn sel1ner e1Ze-

nen Hand
Das Elıasbild (be1 Berthıer 89 abgebildet) zeichnet

sıch aAUuS durch natürlıche Lebhaftigkeıit der Darstellung.
Dıe Bewegungen der Figuren sınd freı U un-
9CN. Dabe1 ıst, die ÄAnordnung der Gruppen sehr ohl

x durchdacht, Yanz anders als aut dem Zacharıas-
hılde (Berthıer 54) der al1 ıst, die 7We1 unteren

M Reihen puppenhafter Figuren Mühe haben, verstehen
geben, SS S16 GLI oberen Scene ıal ırgend einer Bezıehung
sind. Be1l der Aufnahme des Dbas oreift a ]lles dramatisch al<
Eıne Handlung ine1nander, VO Engel, der VO  — der öhe+&
herabschwebend den Propheten 1M agen geleıtet, bıs
Klisaeus, der staunend des Klıas Mantel unter dem agen
ın Empfang nımmt, und bıs hınab den Begleıtern, VonNn

denen eıner entfıeht, der andere 1a Schrecken SeE1IN Gesıicht
verhüllt und sıch a la Boden wirtft In diıeser schönen
Darstellung ze1g% 2USSer der Engelsfigur auch dıe Bıga des
Klıas mı1t ıhren stürmenden Rossen- den Einfluss VO  5 Vor-
bıldern des k]lassıschen Alterthums.

Diıe einzı1gen Bılder, die vielleicht ebenfalls noch dıe-
SM Künstler angehören könnten‚ sınd dıe gYrössere "Tafel

11 miıt der Scene VoNnNn OChrıistı Himmelfahrt (nach
ern Chrıstus 1mM Gebet Oelberg durch Engel gestärkt)
ınd die kleinere 0M mıt der Darstellung des Fluges des

xx  Ar  d
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Kreuzscenen QU: Thüre V Sabına. 3

Habacue. Dıe letztere Scene bekundet NTOSSeEe Gewandheıt
und steht der Technık der z wWwel oben ausgesonderten Ar-
beıten WweNn1gZstenNs nahe. Das ıld 11 aber könnte 11a  -

hilerher rechnen WEZEN Besonderheıten der Arbeıit, _ nıcht
jedoch der Anlage;: ist gyanzen schwach S6
führt (D

Den all alg wırklıch: aANZeNOMMEN, ass diese beıden
Sculpturen den gleichen Urheber besıtzen. WI1e dıe andern
ZW 6Ol, dıe oben bezeichnet sınd wırd 119 au die Vermu- }
thung geführt dass dieser eue Küiünstler berufen wurde,

dıe VO  5 dem Vorgänger unifertig zurückgelassene Bıl-
derreıiıhe nde ühren enn es sınd gyrade dıe
etzten Scenen der Yahnzenh "T”’afel dıe and anzulegen

In der hıstorıschen Ordnung wen1gstens mussten dıe
Hımmelfahrt Chrıst1ı un!' dessen Verherrliıchung uletzt
kommen. Ziur Hımmelfahrt aber bıldeten dıe Aufnahme des
Ellıas und, W16 scheıint,; auch der Flug des Habacue alt-
testamentlıche Seitenbilder.

Wäre ındessen nıcht vıelleicht rıchtiger, für JEH6 -  a
Nn  9 von den übrıgen verschıedenen Bılder den rsprungz

(1) Unter den kleineren Tafeln IS dıe Verklärung Chrıistı
ausnehmend gut gearbeıtet besonders den Gewandungen, hne dass
aber das ıld nothwendıg andern als dem Urheber der kleı-

Tafeln zuzuschreıben 15% Ziu den bısher veröffentlichten Be-
chreibungen dıeser Scene 1sS% 61IN1Z6ES nachzutragen Die Fıgur AL

Linken Ohrıstı hat langen art un macht mı1 der rechten Hand
den (z+estus des Sprechenden (duo VEr loquebantur uın i1llo Luc 50)
Diıe Fıgur ZU.  — Rechten dagegen scheıint unbärtig P Se1iNn un M1
dem Pallıum dıe Hände Z bedecken Das 1ıld 1S% etwas verletzt 6X
Chrıistus ält Gegenstand (Rolle der Hand der
Rechte hın abgebrochen 15% Kr spricht mı1% der Person Z Rechten,

dass 1so0 dıe Unterredung aller dreıen dargestellt 1T Vom Stern-
hımmel Chrıistı Haupt der VO:  S anderer Seıte angegeben wurde,
habe iıch nıchts bemerken können Jle dreı Personen haben den
gJeichen Nımbus
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späteren Z anderer Kunstepoche anzuneh-
men ? HKs 1sS% dieses hın un wıeder auch VOL gewıchtıgen
Autoritäten geschehen, unNn: die Ansätze der späteren Zi61t
dıe 119  S gewählt hat, weıchen unter sıch a‚

Meıne Meınung ıSt, asSs uns eigentlich nıchts berechtigt,
u

VOon den Jahren, ı welchen dıe Basılıca und mıt ıhrohl auch
dA1e '”’hüre entstanden ıst abzugehen. JIa WenNnn 11an &ZENAUECLTL
den Entwıckelungsgang der uns Rom den nächst-
folgenden Jahrhunderten betrachtet wırd 112 inden, ass
dıe Iraglıchen 187 Bılder sıch nıcht das sıebente, achte
oder neunte Jahrhundert W16 INa geglaubt hat einreıhen
lassen S1e lıegen vermOole ıhres Charakters VT dem S16-

benten, atuch VOT dem sechsten.
ach der Kpoche, welcher dıe Basılıca auf dem AÄAven-

G1n sıch erhoh entwıch der römıschen Kunst
mehr das Leben Diıe erhaltenen Mosailıken, Gemälde, Mar:=:
INOT- un Elfenbeinsculpturen Z61961 e1nN fortschreitendes
Krstarren, das Eındriıngen der Fehler des byzantınıschen'
Stiles un dabeı als charakterıstischen Zug das Bestreben,
den Mangel AÄAusdruck un Wahrheıiıt durch Reıichthum
C  V1USSEe Zıierrathes ersetzen Eın welteres Merkmal d1eser
sinkenden Kungst 1s% das Verschwinden VO  5 Ixlassıschen Re-
11L1U1L1S5SCENZEN Dıese Eıgenschaften Nn sınd den ede St,O-
henden Sculpturen fremd Unsere 161 Bılder e1sen vielmehr
das Gegentheıl auf Im Gruppıren un: Beleben Se11Ner Fıguren

YY  e ist der Urheber des Elıas- un des Glor:enbildes eiINn Meister;
steht och halb auıt antıkem Boden Ziu solchen Leıistun-

SN erhob 119  ; sich Rom erst wıeder seıtdem ı Zzwöltften
Uun! dreizehnten Jahrhundert 611 Aufschwung
die dortige Kunstübung durch das Zurückgehen auf ältere
Vorbilder gekommen W  —

a .7
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Somit werden WI1r auch für dıe bezeichneten 7wWe1 oder

vıer Sculpturen den Ursprung unter ystus 11L SAn
MUSSeEeN. Man kann UTE elıne freıere, gyewandtere Behand-
Jung 1n diesen Bıldern, a ls n den gleichzeitigen übrıgen
finden

Der Bau der Aybinakirche begann laut der Mosaılıkın-
schrıiıft des Innern unter aps Coelestin (Culmen a PO-

stol1ıcum C GCoelestinus haberet); OLr scheıint ArsSt vollendet
worden Zu Se1Nn unter dessen Nachfolger ystus (432-440),

enals der Gründer der Kırche, der römısche Priıester Petrus
UuS Illyrien (presbyter urbıs Illyrıca de gyente Petrus)
ınzwıschen Bıschof geworden WAAars; KEs empfehlt sıch, 1ın
runder Zahl S  9 dıe Kırche S81 c. 435 fertig& OL>-

mden Und dıe Ze1t ( 435 halte ich als Ursprungsdatum der

GUNIEN "*hüre aufrecht (B)

(1) I1naber pont. AÄyYSTuS R 61 Hınus temporıbus fecıt Petrus
EDISCODUS basılıcam ın urbe Roma sanctae Savınae, ubı et fontem
construxıt. (Ed. Duchesne E 235) Ich bın 1ın der Lage 1ne Inschrift
beızubrıngen, die 1CHh. auf dıe Herkunft der Säulen der Basılıca be-
zıceht. Auft em Fusse der zweıten Säule VO Kıngange lınks steht 111
antıken Lettern der bısher unbeachtet xeblıebene Name

Francesco Bıanchinı berichtet 1 Jahre 17928 ın se1ınem Anasta-
S1IUS Biblioth. De vıtıs 1OMMAaNOT pont 107 über d1e Basılıca

Marıa Maluor: Columnae ferme sıngulae 2aven. medianam sust1- “
AB

nentes praeferunt Rufint a.d 1imMum antıquıitus 1NC1s1
$(Notae ad AÄystum DE Kr bezıieht den Namen mıt. Recht auf dıe

Vorgeschichte der Säulen, d Hau dıe Zeıt, he S16 och der Kiıirche
Marıa Maior angehörten. Aber sehr fraglıch ıst se1ıne Conjectur, ©

dass der Rufinus der bekannte Vormund des Arcadıus sel, welcher
ıch 1n (+ebäude mıt dıesen Säulen abe aufführen wollen ; 91r S81
durch dıe Ungnade, dıe ıhn ereilte, daran verhındert worden, und dıe
Säulen hätten dann ZUYT KErbauung der Kırche dıenen mMUSSenN. Der
Name Bufinus rührt wahrscheimlıcher AUS den Steinbrüchen her
un bezeichnet deren Besıtzer der besser W erkmeıster. (Vgl Bruzza,
Iserızionı de1 maımı OTEZZ1, 1n den Annali dell’ Instituto 18(0, 106 Ss.)

ihrend 1n Marıa Maıor ın Folge moderner Restaurationen von

E
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Im Obigen ' dürfte scehon die Frage beantwortet Se1N, ob

das Werk Von Griechen oder von Lateinern herrührt. Der
e Stil ıst, durchaus der überlieferte römische. W er em unst-S

stile jener SN Rom aufmerksam nachgeht, der
kann 1Ur einheimiısche Künstler denken Von specıiell
byzantınıschen Formen ist; nıchts wahrzunehmen. Der Um-
stand alleın, asSs das yriechische INXNOYC auf der geöffneten
Rolle Ohristıi erscheint, Jlegt fÜür griechischen Ursprung kein
(+ewiıicht ın dıe W agschale. ID ıst einfach dıe Wiıederho-
lung der be1l den Lateiınern se1t der ehemalıgen Herrschait

’ des Griechischen eıngelebten Formel. Eın Grieche würde
sS1e zudem autf unserer 'T’afel richtiger gehandhabt haben,
als es de_m Künstler gelang G

'n

jenen Namen keiıner mehr sehen ıst, hat UnNsSCcT6 Inschrift ın S. S5a-
bına das Andenken ebendesselben Rufinus, wıe 16 xlaube, bewahrt.SE &x Dıe vulgäre Form Rufeno W: möglıcher W eıse uch 1ın Marıa
Maior angewendet Bianchini’s allgemeın yehalktene Mıttheilung lässt.
diese Annahme {fen. Die Buchstabenformen uUunN!  reTr R SCHic pPassch
für 1ne eıt VOT dem fünften Jahrhundert. Da Sabıina ungefähr
gyleichzeıtig gyebaut wurde, als Maxxıa Maılor durch X ystus I1LI 81NE
totale Umänderung erfuhr (nova tıbı eCLa dicavı, Sag dıeser Papst

T ın der Dedicationsinschrift SE1INES Baues), ıst e1in ehr bemerkens-
werthes Zusammentreffen, dass hıer un dort: die verwendeten Säuvlen
profaner Bauten das Merkmal ebendesselben S’peinb1-uchbesitzers der
Werkmeıisters tragen.

(1) Auf das Wort XOYC beruft 1C ın besagtem Sınne Berthier.
Strzygowskı, Das Berliner Mosesrelief S0, sagt VO UuUuNsSeTer T’hüre,
S1e S81 wahrscheinlich der eINZIYE Rest « solcher altbyzantınıschen
T'hüren y VO  5 denen ebenda gyelegentliıch handelt; ber T trägt
dieses mehr alg V oraussetzung VOT, hne auf ıne Beweısführung
für den byzantinischen Charakter der abinathüre einzugehen. Beım
Vergleiche der aus Constantinopel nach Berlin gyekommenen altchrıist-
lıchen Scene, Moses dıe Rolle empfängt, mi1t, der betreffenden
Scene der abınathüre findet Qr 1ne wechselseitige Analogıe 1ın der
Anlage un Gruppirung, MUSS ber zugeben, dass ıch dıe Ueber-
einstimmung beıder Sculpturen nıcht auch auf den Formenausdruck

A
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Kreuzscenen auf 'Thüre V. Sabina.
Der römıschen SJıtte entsprechend ist anzunehmen, ass

der Eingang, die ure sıch befand, VO  5 Anfang
auch mıt einem Velum versehen WAar, Dıe Spuren dem

Eingange lassen ach meıner Meınung nıcht erkennen,
ass zuerst OSSsS e1n Velum da, War, welches dann, w16e

Man gesagt hat, durch dıe T’hüre rsetzt worden w4re

Ks se1len schliesslich dem Parallelısmus zwıschen Sce-
nNnen des alten un des NecuenNn Testamentes, W16 auf der
abinathüre Tage rı ein1gXe Worte vewidmet.

Das Vorkommen solcher Parallelısmen ın der Kunst
Kom wırd 1 s1ebenten Jahrhundert 1n der Geschichte

des Abtes Benedicet B1ıscop berichtet. Dıieser studıen- Uun! S
kunste1ufrıge Abt des OSters VOL Peter ın W eremouth
1n England (mon. Wiramuthense) brachte laut der Krzäh-

Jungs DBeda/’s (1) be1 seıner vlerten und fünften Romreise
>a

Ar(678 un 654) zahlreiche « Bılder VO  5 Heılıgen » AUuS der
ewıgen Atadt mıt sıch Zzurück. Darunter LMAQLNES
de eoncordıa veterıs et 00%%t testamentı ratıone COM-

DOSLLAS, welche a ls Vorlagen bestimmt ZU AÄAus-
schmückung des OSters und der Kırche V O hl Paulus,
dıe 1n der ähe der Petersa.btei lagen.  an annn sıch
er jenen emMAaqgines NUu Mınıaturen denken, un: 1192  5 erın-
ert sich, ass die christlıchen Maler un Mosaı1lcısten die
biıblıschen Darstellungen ach Typen malten, welche Or
WI1SS VON einer ursprünglıchen Malerbibel ausgıngen und

erstreckt (S 68) Sollte die blosse Analogıe der Gesammtdarstellung
den Ausschlag gyeben dürfen, 1n Jahrhunderten, ın denen doch auch
nach dem Verfasser ıIn Rom der byzantinısche Stıl nıcht A Herr-
schaft gekommen war? Und w1e vıele Scenen der Sabinathüre eisen
1nN©e solche Analogıe mıt byzantınıschen Mustern antf?

(@) Vıtae quinque 43, abbatum Lab E Migne 94, (  ©

S  x
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durch Miniaturenbücher vermittelt wurden ©5) ene CON- W

cordia U zwıschen altem un 'Testamente wurde
VoNnm Abt Benediecet ın der Weıse ausgeführt, asSs z. B
dıcht unter oder über em kreuztragenden Krlöser, als
das Vorbild desselben, Isaac Se1N olz A Opfer tra-
gend darstellen l1ıess (proxiıma 1nNv1cem reg10ne); ehben-
o hatte e be1i dem Bılde << des AL TeUzZe erhöhten Men-
schensohnes » als Vorbild en Vorgang der Krhöhung der
Schlange J9 der W üste

De Rossı W1e8 mıt Recht darauf hın, ass 1n dieser 1N-
“ teressanten Erzählung Beda’s dıe Anfänge der sogenannten

bıblia PauUuDerun des Mittelalters erscheınen. Er bemerkte,ön der Gebrauch jener concordia veterıs et 0%”4 testamentı
Se1 a 1s0O für Rom ande Ssaeculo saltem septımo nachge-
w1ıesen (2)

Diıe Wahl des Wortes saltem War sehr gerechtfertigt.
Denn dıie Vorlıebe, dıe WI1Tr be] den Kırchenvätern für solcher-
le1 Zusammenstellungen ünden, rechtfertigte den Schluss,
asSs auch die chrıistlichen Künstler sıch frühze1it1ig dieses
einladenden Gebietes bemächtigt haben IIn der hat (Wwas
de Rossı nıcht hervorhebt), dıe ' ’hüre VO  } Sabına be-
stätıgt den Gebrauch VO  S 2MAQLNES de concordıia bereıts für
dıe fIrühe Zeıit ihres Usprunges c. 435. Schon m uı des

A ‚Jahres 158558 schrıeh 1C M1r Notizen darüber nieder, und
L@ sehe ınzwiıschen, 4asSSsS ähnliche Beobachtungen VO  s

»

(1) de Rossı)'s Musaıici, asCcC, 24., mıt dem Commentar den
bıblıschen Scenen des alten "Testamentes 1ın Marıa. Maıor. Sprin-

2A CT, Die Genesısbilder (Abhandlungen der sächs. Gesellsch. der Wıss
Kondakoff, AÄArt byzantın

(2) De KRossı, Commentatıo de orı&ıne bıblıothecae sedis apos
pasS XXLIV

w  AA
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KreuzZzSscCenNenN al d. Thüre A Y Säbina.
Bertram, Ehrhard und ZzZzum 'Theıle auch vVvon DBerthier

gemacht wurden.
Zunächst lıegt e1nNn offenharer Parallelısmus VOL zwıschen

der Tafel, welche dıe Wunder Chrıstı, und derjenıgen, wel-
che dıe Wunder Mosıs vorstellt n und I1, (); auf diesen ä5«

hbeıden entspricht der Brodvermehrung durch den
Heijland der Mannaregen ıIn der us mı1t dem Erscheinen
der Wachteln ; dem under VOL Kana entspricht d1e von
Moses AUS dem Felsen erschlossene Quelle endlıch, der

Spitze der kleinen Theilgruppen, dem under der Heılung
des Blınden durch Chrıistus dıe and (xottes ber Moses.
Ueber den Zusammenhang der letzteren beıden Gegenstände
ist bemerken, asSs dıe (SO häufig dargestellte) Blınden-

heilung ach den Vätern aut dıe Erleuchtung des Menschen-
geschlechtes durch Chrıistus hinweıst, auf Se1Ne Würde als
Krlöser un! Heıler der Welt Ks steht iıhm Moses auıtf dem
Bılde parallel a ls Führer und Retter des Jüdıschen Volkes;:
dıe über Moses CO Hımmel ausgestreckte and bedeutetA Aa ı d1e 1ıhm miıtgetheilte un sSe1INe Sendung bestätigende Wun-

K- *dermacht, e1Nne Macht, welche 1 Chrıstus als göttliches Eı-

genthum wohnt D
Eın welterer Parallelismus ist; erkennen zwıischen den

'T’afeln der Himmelfahrt Christi und der Aufnahme des
Kılıas (n R un O es wurde schon oben auf denselben

Bezug genommen. Ebenso scheınt zZzu der Tafel mıt der
Scene des Zacharıas 16a Tempel diejenıge mıt der orge-
schıichte und Auserwählung des Moses e1n SJeitenstück Z

bılden (n un n. 4); enn auf beıden handelt es sich umm

(1) In betreitf des S1innes der barstellung Mosıs unter der Hand
Gottes st1imme ich Ehrhard 445 XO Berthier beı Vgl uch O1- Sa  j k Ra

A  n
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die wunderbare Eınführung des auserwählten Retters en

endlıch unter den verlorengegangenen Bıldern dıe Taufe
1mMm Jordan DW ESCH 1st, eıne Z Rom nıcht seltene Scene,

würde dıe och vorhandene T afel mıt dem Durchgange
durchs rothe Meer als alttestamentlicher Typus derselben
angesehen werden mussen. Die genannten Tafeln gehören
a lle den orösseren.

W egen der Unvollständigkeit der erhaltenen Dalessciha
lässt sıch eLwas bestimmteres ber dıe anderen Darstellun-
CN nıcht SageN. Ich gylaube aber, ach Analogie des Be-

x  v richtes von eda ber dıe Bılder des Abtes Benedict, ass
einer jeden der Yrösseren 'Tafeln mıt Scenen AUS dem 156a
ben Chrıstı eın Seitenstück des alten Bundes gxleich dane-
ben oder darüber entsprach. Kıs W4aren demgemäss ursprüng-
lıch sechs STOSSC 'Tafeln des un sechs des alten

Bundes vorhanden ZOW ESECNH, und ohl ]e Tel nd
; dreı usam men aut e1Inem Flügel der 'Thüre Um diese
Hauptbilder herum werden sıch die kleinern Tafeln, eben-
falls ıhrem nhalte nach, gruppirt haben, theıls als Ort-
setzun z des vorbıldlıchen Elements, theıls a ls KErweıterung
der ZrOSSCH evangelıschen Scenen.

Leıiıder haben dıe Tafeln, wıe oben bemerkt, schon se1t
alters ıhre Plätze gewechselt, dass auch dieses

.  p Umstandes e1in Schluss au d1e ursprünglıchen Gegenstände
Uun!: ıhren Zusammenhang untereinander schwer wırd.

Von den sechs eEN Tafeln des alten Testamentes,
die WI1Tr voraussetzen, sınd och 1er Aa (Berufung Mosıs,
W under Mosıs, KRothes Meer, Klıas), und s1e sınd aut Vel-

schiedenen Flügeln ; ebenso begegnen uns VO  5 den sechs
STrOSSCH Tafeln des neuen Testamentes och 1er (Zacharıas,
W under Christı, Hımmelfahrt, Glori1e), uıund ZW ar wıederum
aut ' getrennten Flügeln.
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f Kreuzscenen auf a Thüre V. Aahbhina. 4.5

Blicken_ WITr autf die kleinen Taf'eln. Ihrer waren einst-
Imals sechzehn, acht aut jedem Flügel. Jetzt sınd

Nur noch zehn, un S1e finden sich autf beıde Flügel
vertheilt; auf dem Iınken sınd fünf AUS dem 'Testa-

ment, auf dem rechten ler auUus dem un eıne 2a‚,1S

dem en 1Iso dem Testament gehören VON. den
verbliebenen alleın eun kleine Tafeln A und wahrschein-
lıch 6S ursprünglıch och mehr. Daraus sıieht 11a  S

wenı1gstens, ass auf den kleinen Bıldern das alte und das
'Testament nıcht 1n gyleichmäss1ıg 1e1 Scenen vertheilt

Waren, sSonst dürfte das eue nıcht ber die Zahl acht hın-
eausgehen.

Das Vorwıegen des Teastamentes 1n diesen kle1-

Darstellungen erklärt sıch ohl daraus, aSsSs das e
ben Christi RS der vornehmere un eigentlıche Stoff der

"’hürscenen angesehen wurde, welchem mMan denjenıgen
des alten Bundes völlıg unterordnete.

Man wıdersteht mıthın leicht der Versuchung, eıne Re-
construet.ion der ursprünglıchen Bilderreihe vorzunehmen.
Das Resultat W4ATre allzu unsicher. Dagegen lässt sıch, auUSSCI

den obıgen posıtıven Anhaltspunkten, wen1ıgstens och eın
anderer gew1innen durch Beantwortung der Frage: W o ng
dıe hıistorische Reihe A& un hörte S1e autf ? Ks ıst;
nemlıch klar, dass dıe (Geschichtsscenen AanNns dem Leben
Chrıstı sıch nıcht anders a IS ach der chronologıschen Reihe

folgen konnten. Hätten WIr AaAUS jenen Jahrhunderten ı0l
talıen andere ' ’hüren mı1t Bilderserien auf den Flügeln,

ware dıe Beantwortung vorstehender rage leichter. So
aber datıren diejenıgen, Welch9 erhalten Sınd, nämlich die
berühmten Bronzethüren ach dem Typus der römiıschen
Paulusbasılica, alle erst AUS der Zeıit ach dem Jahre e1N-

.
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tausend, un ıhre Kunsttradition hat mıt der aventinıschen
'’hüre keinen Zusammenhang.

Man wırd nıcht ırren, Man die Bilder der ur-

sprünglichen 'T hüre anuıtf dem liınken Flügel oben links Des
gınnenN und auıtf dem echten ın der Kcke unten rechts
endıigen lässt Die Vertheilung, der IN& andersSwo, 1n ET-

heblich späteren Zeıten, begegnet, ıst ZWaTr hın und wıeder
e1ne verschıedene. Indessen K der angegebenen Ordnung,
VO  5 oben links beginnend, folgen sıch mehrere ılderrel-
hen, dıe WI1Tr AaAUS Jener alten oder eLWwAas späteren Zelt,

S auch nıcht auf Thüren, besitzen; und S1e ist un fürs
sıch auch d1e natürlichere.

Xystus LE fängt Marıa Maıor mı1t den oéail;-
bıldern AUS OChrist1 Jugendgeschichte oben links un
endigt rechts unten (1) Johannes NT: NMr auf selnen SV

gelischen Secenen 1m Oratorıum eter oxleichfalls in
dıe obere Kcke lIinks dıe Verkündigung Marıae, nd ı den
unteren The1il rechts dıe Kreuzigung un d1ıe glorreiche
Höllenfahrt Chrıist1 Dıie neutestamentlıchen Bılder ın em
Codex VO  5 Cambridge, welcher e1n Geschenk Gregors des
(+rossen seın soll, begınnen oradezu mıt der Zacharıasscene
oben au der Blattseite Z I1unken (3) Somit dürfen WIT die
gleiche Abfolge der Bilder für uUuNnsSere '’hüre annehmen ;
WIT dürfen oben links aut der s  SChH Fläche mıt em
Zacharıasbilde begınnen, und unten rechts be1 mıt jener
oben ausführlıch betrachteten : Tafe]l endigen, welche dıe
(+lorıie Chrıst1 und das Kreuz a,1S Unterpfand der Glorıe
für cıe Kırche hıer autf Erden darstellt

CL (Zarruceı tav D
(2) (+arruceı LaYy. 279
©) (G+arruceı Lav 141
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n AKretlzsceueri auf A Thüre Tn S Sabına.
Es ıst ohl keın Zufall,-dass auft dA1esem rechten Flügel

dıe Darstellungen 10 1 I, nd siıch och untereın-
aNCder beninden un: zugleich ın der ähe des Hımmelfahrts-
bıldes OLA es sınd alles SDcenen, A1e auıf den verherrlichten
Chrıistus ezug en Hıer ıst, gylaube ich e1nNe Spur der

ursprünglıchen Anordnung vorhanden. Und ebenso 1st es

N1ıC alSs Zufall Z deuten, asSs aut dem andern Flügel
och 1ı1er KTOSSO Bılder sıch befinden, dıe den historıisch s  -A T d T n
vorausgehenden Scenen gyehören und dıe sıch 1ın der

jetzıgen Nebeneinanderstellung och einander entsprechen:e - E
Berufung des Moses un Ankündigung be1 Ziacharl1as, W un-
der des Moses Maa Wunder Chrıst1i (n und 9 10 OO 2)
Ich gylaube aber, w1e YesaQT, ass das Zacharıasbild ursprüng-
lıch ja War und dıe Berufung des Moses ] %A un 9as  S
dıe Hauptbıilder (von denen IT 1er leıder nıcht mehr

»
kennen), ach der hıstorıschen Ordnung des Kvangelıums

Aebenso XePDaart, nacheinander erschienen auf den folgenden Y

< V Plätzen nd N un d, drl un 15 und 17, und Nn
ZWar, ass jedesmal neben einem neutestamentlıchen

Biılde das entsprechende AUS dem alten Testamente War, VOTI-V V
ausZesetzt, dass 11a jJene Concordıia veterıis el 7zovi testament:;
wıirklıch überall durchführen wollteA a e

Die 'I’hüre VO  5 Sabına wurde Vonmrn Bertram als < Vor-
bıld der. Bernwardsthüre Dom 70 Hıldesheim>» bezeichnet.
ber dıe Vorbildlichkeıit gx'eht, WwW1e der Verfasser selbst

ang21bt, keineswegs welt, dass sıch AUS der Bernwards-
thüre ırgend e1n Schluss aut den ursprünglıchen Zustand
der Thüre VOon Aybina ableıiten l1esse. Bernward

Da l ä i

hat auf der Christqssä.ule seiner Bischofsstadt dıe MEra

jJanssäule mM1t en Bıldern ın Schneckenwindung nach-

geahmt, das ıst unbestreitbar. Und w1e d1e Trajanssäule
Rom gesehen, hat auch dıe 'T ’hüre von Sabına

ba  8  „
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gesehexi und bewundert, zumal auf dem Aventin seine
Wohnung hatte Auf Sse1Ner Domthüre u  S stellte eben-
falls Scenen aAUS dem alten Testamente un AauUuSs dem
nebeneinander, aber ES sınd andere Gegenstände, als all
dem A ventiın, un 31e sınd anders geordnet. An der eınenE Se1te läuft 1 acht Scenen die Geschichte der Voreltern
bıs Z Brudermorde des Kaın VOoNn oben ach unten;e

.
der andern dıie Geschichte Christi von der Verkündigung‘
bıs ZUTr Erscheinung be1ı Magdalena VO  5 uıunten nach oben
1n ebenfqlls acht Scenen. Dass eıne W eechselbeziehung VOT-

LAr handen Se1 7zwıschen Je 7Z7We1 gegenüberbefndlichen Scenen,
denjenıgen des alten und derjJen1ıgen des Nneuen Bundes, ıst
nıcht klar erkennen. Somıit ıst; dıe Aehnlichkeit mıt der
' ’hüre VO  5 Sabına wırklıch eıne sehr geringe, und wWwWenNnn

nıcht dıe Nachahmung der Trajanssäule durch den heılıgen
Bernward e1ne Thatsache Wwäre, würde 112 I:aum daran
denken, ass ıhm e1m Entwurfe se1Ner T’hüren die V
tinısche Thüre iırgend WwW1e vorgeschwebt hätte

Mögen dıese Zieilen, dıe eigentlich SM“ den aar
stellungen der abınathüre gewıdmet SıNd, azu beitragen,
ass atuch dıe andern Scenen des kostbaren Schmuckes
des aventinıschen Baues ausführlich erörtert werden. Eıne M
STOSSO Fülle Von archaeologıschem und historischem Ma-
ter1al ist ın iıhnen allen eingeschlossen, und S1Ee geben 711
den lehrreichsten Beobachtungen Anlass.
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